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Enthüllungen über die Vorgeschichte
des Krieges

Sensationelle Funde in den Archiven des polnischen Außenministeriums
D as A u sw ärtig e  A m t veröffentlichte in einem neuen Weißbuch 

eine Reihe am tlicher polnischer Originaldokum ente, die nach der 
Besetzung W arschaus in deutsche Hand gefallen sind. S ie  en th ü l­
len in voller K la rh e it, wo die D rahtzieher des K rieges sitzen, wie 
sic auch fü r die Vorgeschichte des K rieges überaus aufschlußreich 
sind.

D as Dokument 1 — ein T elegram m  des britischen B o t­
schafters in Warschau S i r  H ow ard K e n n a r  d nach London vom
2. A p ril 1935 — en th ä lt eine Schilderung E d e n s  über seine U n­
terredung m it M arschall P i l s u d s k i .  D abei ha t der greise po l­
nische M arschall Eden in sarkastischer F o rm  den R a t gegebm, daß 
sich E ro ß b rita n n i:»  lieber m it Kolonien, so z, B . Jam aika  beschäf­
tigen solle, ansta tt sich in  europäische Angelegenheiten einzu­
mischen.

D a s  2. Dokument ist ein Schreiben des polnischen E eneralstabs 
in W arschau an das polnische Außeriam t m it dem D a tu m  vom 
8. August 1938. E s  en th ä lt einen Bericht des polnischen M ilitä r-  
attachees in  Lissabon, a u s  dem hervorgeht, dag die englische Ad­
m ira li tä t  P o r tu g a l „die P isto le  aus die B rust setzen w ollte" und 
daß m an in britischen M iiitärkreisc»  den Angriffskrieg gegen 
Deutschland a ls  feststehende Tatsache schon dam als a n sa h ."

D as  3. Dokument ist ein Schreiben des polnischen W ojewoden 
E r a z y n s k i  an  den polnischen Außenm inister von 2. November 
1938, in dem Erazynski über eine U nterredung m it einem bekann­
ten tschechischen Industrie llen  über Sie R olle des tschechischen S ta a ­
te s  berichtet.

Dokument 4 beinhaltet einen Bericht vom 21. N ovem ber 1938 
des polnischen Botschafters in W ashington G rafen P  o t o c k i an 
den polnischen Außenminister über eine Unierreoung m it dem P a ­
riser USA.-Botschaster B  u l l i t  t, der d am als  in W ashington auf 
U rlau b  w eilte. B u lli t t  sagte, baß die demokratischen S taa ten , die 
in  M ünchen ihre Schwäche gegenüber dem Reiche geoffenbart hat­
ten, absolu t nach zwei J a h re  b is  zur vollständigen A ufrüstung 
brauchten. I n  der Zwischenzeit würde Deutschland vermutlich m it 
seiner Expansion in östlicher R ichtung vorw ärtsschreiten. E s  
würde der Wunsch der demokratischen S taa ten  [ein, daß es dort im 
Osten zu kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen dem Reich 
und R uß land  komme. D a das K räfte -P o ten tia l der S ow je tun ion  
b isher nicht bekannt sei, könne es sein, daß sich Deutschland zu 
w eit von seiner B asis  entferne und zu einem langen und schwä­
chenden K rieg v e ru rte ilt werde. D ann  erst würden die demokrati­
schen Staaken, wie B u lli t t  meint, Deutschland attakiercn und -es 
zu einer K ap itu la tio n  zwingen. A uf die F rage  des polnischen 
Botschafters, ob die V erein ig ten  S ta a te n  an  einem solchen Kriege 
teilnehmen würden, an tw orte te  B u lli t t :  „Z w eifellos ja , aber erst 
dann, wenn E ngland  und Frankreich sich zuerst rühren ."

D as umfangreiche Dokum ent 5 —  ein B ericht des polnischen 
Botschafters in  P a r i s  L u k a s i e w i c z  an den polnischen A ußen­
m inister — beschäftigt sich eingehend m it der S te llu n g  Frankreichs 
zu O steuropa nach der Unterzeichnung der deutsch-französischen 
D eklaration vom 6. Dezember 1938. D er polnische Botschafter 
schildert in seinem vom 17. Dezember 1938 datierten Bericht die 
seinerzeit nach der Konferenz von München eingeleitete deutsch- 
französische A nnäherung und beklagt sich b itte r darüber, daß 
Frankreich d am als  in  einer „P o litik  der völligen Reserve" ein 
„gänzliches Desinteressement" gegenüber M itte l-  und Osteuropa, 
insbesonders aber gegenüber P o len  zeigte.

I n  Dokument 6 berichtet der polnische Botschafter in W ashing­
ton G ra f Jerzi P o t o c k i  am  12. J ä n n e r  1939 an  den poln i­
schen A ußenm inister über den zunehmenden Haß gegen das n a ­
tionalsozialistische Deutschland in den V ereinigten S taa ten . Diese 
Haßwelle, die m it einer künstlich geschaffenen Kriegspsychose Hand 
in  Hand ging, kennzeichnete der polnische Botschafter a ls  einen 
Versuch der vom in te rna tiona len  Juden tum  maßgebend beeinfluß­
ten führenden Kreise der V ereinigten S ta a ten , das amerikanische 
Volk von den großen innenpolitischen Schwierigkeiten abzulenken.

Über eine neuerliche U nterredung zwischen dem P a rise r U SA .- 
Botschaster B u l l i t t  und dem polnischen Botschafter in W a ­
shington G rafen  P o t o c k i  berichtet Dokument 7, das vom 16. 
J ä n n e r  1939 d a tie rt und an den polnischen A ußenm inister gerich­
tet ist. Nach diesem Bericht h a t G raf Potocki den Eindruck ge­
wonnen, daß Botschafter B u llitt  von Präsidenten  Roosevelt ganz 
genaue D efinitionen des S tandpunktes erhalten  hat, den die V er­
einigten S ta a te n  bei der europäischen Krise einnehmen. Die ent­
schiedene Ansicht des P räsiden ten  sei, daß Frankreich und England 
jeder K om prom ißpolitik m it den T otalstaaten  ein Ende machen 
müssen. E r  sichert ihnen im  F a ll eines K rieges aktive U nter­
stützung zu. I m  weiteren V erlau f des Gespräches äußert sich B u l­
l i t t  lobend über die polnische Außenpolitik, die in der Krise des 
Herbstes 1938 eine P rü fu n g  ih re r Zweckmäßigkeit bestanden hätte.

D as  D okum ent 8 en th ä lt einen weiteren politischen Bericht des 
polnischen Botschafters in P a r is ,  L u k a s i e w i c z, an  den pol­
nischen Außenminister. D er Botschafter kann in diesem vom
1. F e b ru a r 1939 datierten  Bericht m it G enugtuung  feststellen, 
daß sich die H altung  Frankreichs gegenüber P o len  seit seinem letz­
ten Bericht grundlegend gew andelt hat, d. h. daß die E inkrei­
sungstendenzen gegenüber Deutschland wieder die Oberhand ge­
wonnen haben.

I m  Dokument 9, da tie rt vom F e b ru a r  1939, gib t der polnische 
Botschafter in P a r is ,  L u k a f i e m i c z ,  in einem Bericht an den 
polnischen A ußenm inister einen überblick über die P o litik  W a­
shingtons, den er auf G rund von U nterredungen m it dem U SA .- 
Botschaster B u l l i t t  empfangen hat. D er polnische Botschafter

n im m t gegenüber den Äußerungen B u lli t ts  Abstand und äußert 
sich dahingehend, daß die P o litik  Roosevelts darauf abziele, den 
W iderstand Frankreichs zu stützen, den deutsch-italienischen Druck 
zu hemmen und die Kompromißtendeiizen E ng lands zu schwächen.

D as Dokument 10 — ein Bericht des polnischen Botschafters 
in London G raf Edw ard R a c z y n s k i  an den polnischen Außen­
minister vom 9. M ärz  1939 — verzeichnet eine U nterredung des 
Botschafters m it den, parlamentarischen Sekretär fü r den A ußen­
handel H u d s o n  im  Zusammenhang m it der beabsichtigten Reise 
Hudsons nach Warschau. Diese U nterha ltung  bezeichnet der B o t­
schafter „dank der im pulsiven A rt des H errn  Hudson" a ls  „be­
sonders interessant". Hudson ha t nach diesem Bericht schon da­
m als  offen zugegeben, daß die ganzen grundsätzlichen A nstren­
gungen E ng lands  von dem Gesichtspunkt geleitet seien, sich der 
„deutschen D rohung" entgegenzustellen.

Dokument 11 en th ä lt einen Bericht des polnischen Botschaf­
ters  in  P a r i s  an den polnischen Außenm inister vom 29. M ärz  
1939. D arin  w ird eine U n terhaltung  des polnischen Botschafters 
m it dem USA.-Botschaster in P a r is ,  B u l l i t t ,  geschildert. Der 
USA.-Botschafter sagte dam als, er habe seinen Kollegen in Lon­
don angewiesen, zu E ham berla in  zu gehen, um  diesen zu einem 
wirksamen B ü n d n is  m it P o len  zu veranlassen. Die V ereinigten 
S ta a te n  von Nordam erika seien im Besitz von M itte ln , m it denen 
sie einen Zw ang ans England ausüben  könnten.

Dokument 12 ist ein Bericht des polnischen Botschafters in 
London an  den polnischen Außen minist e r vom 29. M ärz 1939. Der 
polnische Botschafter gib t darin  eine Unterredung m it dem U SA .- 
Botschafter in  London, K e n n e d y ,  wieder, in der Kennedy der 
Überzeugung Ausdruck gab, daß England P o len  bei einem K rieg 
gegen Deutschland helfen werde. Der polnische D ip lom at berich­
tet weiter über Gerüchte, nach denen der USA .-Botschafter Cham - 
berla in  gegenüber be.önt habe, „daß die Sym path ie  Am erikas 
für England im Falle  eines Konfliktes im  hohen M aße von der 
Entschiedenheit abhängen werde, m it der sich E ngland der euro­
päischen S ta a te n  annehm en werde, die von Deutschland bedroht 
sind".

Dokument 13 in  ein Bericht des polnischen Gesandten in  Stock­
holm  an seinen Außenminister vom 14. A p ril 1939. D a rin  w ird 
der Versuch des englischen H andelsm inisters H u d s o n  geschildert, 
Schweden dazu zu überreden, im K riegsfälle alle Rohstofsliefe- 
rungen an  Deutschland einzustellen.

Dokument 14 —  ein Bericht des polnischen Botschafters in 
London G raf R a c z y n s k i  an den polnischen Außenm inister 
— schildert die britische P o litik  der vergangenen M onate, die im  
Zeichen des B eginnes der V erhandlungen m it der Sow je tun ion  
stehen. Raczynski streicht die H altung  der britischen Opposition 
und eines T e ile s  der konservativen P a r te i  hervor, die sich m it 
Churchill an  der Spitze deutlich aus einen Krieg vorbereiten und 
in der Sow je tun ion  einen S ta a t  m it großen Reserven und m i­
litärischen K räften  sehen.

Dokument 15 ist die Aufzeichnung eines polnischen Handels-

m tes über eine U nterredung mit dem USA.-Botschaster in Lon­
don, d a tie rt vom 16. A p ril 1939. D er U SA.-Botschafter K e n ­
n e d y  hat h ie rm it erk lärt, er werde E ham berla in  und Halifax 
gegenüber d arau f bestehen, daß E ngland P o len  sofort m it B a r ­
geld helfe.

D as  Dokument 16 — ein E rlaß  des polnischen M in isterium s 
für Handel und Gewerbe an die polnischen H andelsräte in P a r i s  
und London vom 13. J u l i  1939 en thä lt die bem erkenswerte Fest­
stellung, dag die französischen und englischen Seeschissahrtsunter- 
nchmen von ih ren  R egierungsllbcrwachungsstellen bereits dam als 
genaue Instruktionen fü r den F a ll des K riegsausbruches erhalten 
hatten.

D as deutsche Weihbuch im Mittelpunkt 
des Weltinteresses

Die Veröffentlichungen des deutschen W eißbuches erfahren im 
gesamten neutralen  A u slan d  eine eingehende Beachtung in ihren 
Einzelheiten, wobei sich das Interesse aller S ta a te n  auch au f die 
W irkung bezieht, die die Bloßstellung der Kriegshetzer nach sich 
ziehen könnte.

Im m er wieder beschäftigen sich die B lä tte r  vor allem in  Ame­
rika m it der R olle B u ll i t ts  und Kennedys und stellen zum größ­
ten T eil auch im m er wieder fest, daß an der Echtheit der Doku­
mente keinesfalls mehr gezweifelt werden kann. E inen interes­
santen Bericht seines B erlin e r Korrespondenten b rin g t der A m ­
sterdam er „Telegraas", der ausführlich einen Besuch im  Archiv des 
A usw ärtigen  A m tes in B e r lin  schildert und bestätigt, daß er 
selbst Gelegenheit hatte, die veröffentlichten Dokumente zu sehen. 
Der Korrespondent meldet auch weiter, daß sich in den Archiven 
des A usw ärtigen  A m tes insgesam t 130 Kisten m it in Warschau 
aufgefundenem Echristenm aterial befinden, und daß in  absehbarer 
Z eit m it neuen deutschen Veröffentlichungen über diese Dokumente 
zu rechnen sei.

Die gesamte englische Presse bem üht sich natu rgem äß  kram pf­
haft, das neue deutsche Weißbuch a ls  Fälschung hinzustellen, doch 
begegnet sie hier auch schon vielfach M iß trauen , und das eng­
lische A rb e ite rb la tt „D aily  Worker" stellt fest, daß in der T a t­
sache, daß die R egierung b isher noch keine Einzelheiten des deut­
schen Weißbuches veröffentlichen konnte, allein  schon A nlaß ge­
geben sei, diese Dokumente a ls  viel schwerwiegender zu betrachten, 
wie sie von den britischen Propagandakreisen hingestellt werden.

S e i n  vor « I  Ja h re n  « I o  
die Blockode v o r ü r a l s t

Agenten der britischen Handelsspionagr in  allen Hafen 
der W elt.

I n  welchem M aße England seine V orbereitungen zum K rieg 
gegen Deutschland geführt hat, geht nunm ehr auch a u s  einer 
Veröffentlichung der in Reuyork erscheinenden jüdischen Zeitung 
„F o rw ard "  hervor, die davon M itte ilu n g  macht, daß die P lu to -  
tra ten  bereits vor zwei Ja h re n  zur V orbereitung der Blockade 
ein „Inform ationssystem “ eingerichtet haben, das die englische

Jto soll! W ir  Seitsiher < Ä  sein!“
Flammender Appell Generaifeldm arschaü Görings an die Jygend

I m  R ahm en der Aktion für die geistige B etreuung  der H itler- 
Jugend, die Reichsleiter R  o s e n b e r  g im A ufträge des M inister- 
ra tes  fü r die Reichsverteidigung durchführt, sprach am M ittwoch 
früh Eeneralfeldm arschall E  ö r i n g zur deutschen Jugend.

I n  packenden und m itreißenden W orten  schilderte er den J u n ­
gen und M ädel die welthistorische Größe dieser Zeit, und di;
Pflichten, die der deutschen Jugend in dem entscheidenden B e­
freiungskam pf unseres Volkes erwachsen. I n  g läub iger Z uver­
sicht und m it unerschütterlichem Siegesm illen ist das deutsche Volk 
in diesen K am pf eingetreten. Die Feinde wissen jetzt, w as es 
heißt, Deutschland anzugreifen, D er beispiellose Siegeszug in 
P o len  und die Erfolge gegen Frankreich und E ngland zeigen, wie 
h a rt die deutsche W ehrmacht zu Lust, zu Lande und zu Wasser 
zuschlägt.

Der Eeneralfeldm arschall wandte sich dann vor allem  den 
Aufgaben zu, die die Jugend  erfüllen muß, um zu ihrem  T eil 
zu dem großen Schicksalskampf des deutschen Volkes beizu tra­
gen. Lebenslust und Lebensfreude find Vorrechte der Jugend : 
diese Vorrechte soll und w ill ih r niem and nehmen. Der Ernst 
der Z e it aber erfordert auch von ihr D isziplin und n a tio n a l­
sozialistische H altung. Jeder soll zuerst seine Pflicht klar erken­
nen und sie erfüllen, wo Volk und V aterland sie fordern. I n  
Friedenszeiten h a t die Jugend  dem F ührer T reue und Gehorsam,
Kameradschaft und Opferbereitschaft, Anstand und Tapferkeit ge­
lobt. Diese Tugenden muß sie jetzt bew ähren, nicht allein  in 
der U niform , im  Dienst der H J., sondern auch im  A l l t a g, in 
S c h u l e n  und E l t e r n h a u s ,  B e r u f  und B e t r i e b .  D a­
bei soll die Jugend  auch Achtung vor der Leistung bezeigen da 
es meistens die Ä lteren sind, die schon etw as geleistet haben, 
wird von der Jugend  A c h t u n g  v o r  d e m  A l t e r  verlangt.
- - - - - -  - - der H eim at darf nicht dazu

len T rieben nachgehen. Jeder, ob Ju n g e  oder M ädel, soll sich 
so verhalten, daß er stets vor den F ü h r e r  treten kann und sich 
nicht zu schämen braucht.

„Setzt euren Ehrgeiz darein", so schloß der E eneralfeldm ar- 
schall seine aufrü ttelnde Ansprache, „der großen deutsche» V olks­
gemeinschaft zu dienen, wo ih r könnt. W enn ih r die von m ir 
gekennzeichnete nationalsozialistische H a ltung  bew ahrt, die ich m it 
allem E rnst von euch fordern muß, dann werdet ih r das V er­
trauen  rechtfertigen, das der F ü h re r  in seine Jugend  setzt. D ann 
e rfü llt ih r  den Eid, den ih r ihm geleistet habt. Vergeht n iem als, 
daß ih r es seid, die dereinst diesen S ta a t  und dieses Reich tragen 
sollen, das unser F ü h re r geschaffen ha t und das m it G u t und 
B lu t  schwer errungen und erkäm pft worden ist. E r in n e rt euch 
stets daran , daß ih r die Sache der Idee  w eitertragcn sollt in 
alle Zukunft hinein : die Idee  des N ationa lsoz ia lism us, die Idee 
der Volksgemeinschaft, die Idee  Eroßdeutschlands. Rach dem W il­
len des F ü h re rs  sollt ih r dereinst die T räg e r deutscher E hre und 
deutscher F reihe it werden und sein."

Auch die Verdunkelung zum Schutze der H eim at da 
führen, daß junge deutsche Menschen verwahrlosen und schlech-

D ie Rede wurde von sämtlichen Reichssendern übertragen und 
von der deutschen Jugend  im R ahm en von M orgenfeiern  in den 
Schulen und von B etriebsappellen  gehört. Auch in W aidhosen 
und Umgebung hatten sich in den größeren B etrieben und in den 
Schulen Ju n g en  und M ädel eingefunden, um  im Gcmeinschafts- 
em pfang die Rede des E encralfeldm arschalls zu hören, und wer 
Gelegenheit hatte  zu beobachten, m it welcher Aufmerksamkeit jeder 
einzelne den W orten  folgte, die a u s  dem Lautsprecher erklangen, 
wer das stille Leuchten in den Augen sah, dem wurde es zur 
Gewißheit, daß auch die deutsche Jugend  unserer H eim at ihre A uf­
gabe voll und ganz erfüllen w ird.
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R egierung genauestens darüber unterrichten sollte, welche W aren  
auf allen neutra len  Schiffen geführt werden und für wen diese 
W aren  bestimmt seien. D er verantwortliche M an n  fü r diese 
m it der Bezeichnung „Jnform ationspstem " umschriebene H andels- 
fpionage w ar S ir  Frederic L e i t h  Rot z ,  der W irtschaftsberater 
der englischen Regierung, A ls  solcher hatte  er Verbindungen m it 
allen englischen diplomatischen H andelsvertre tern  in den verschie­
denen L ändern, und verlangte  von diesen genaue In fo rm ationen  
darüber, w as  fü r W are das betreffende Land fü r seinen eigenen 
Gebrauch im p o rtie r t und wie viel es und w as es nach Deutsch­
land exportiert,

C ham berlain  w ar Uber diese Handelsspionage b is  in  das 
letzte D e ta il inform iert, und a ls  ihm  im  M ärz  vorigen J ah re s  der 
Krieg gegen Deutschland bereits eine beschlossene Sache schien, so 
scheute er sich auch nicht, die amtliche Zustim m ung zu dem P la n  
zu erteilen, England besaß zu diesem Zeitpunkt bereits  eine 
schwarze Liste jener F irm en  verschiedener Länder, die nach 
Deutschland W aren lieferten. I n  jeder Hafenstadt auf der ganzen 
W elt hat, so fü h rt das jüdische B la tt  w eiter aus, die englische 
Regierung ihre Agenten, und konnte so schon vor Ausbruch des 
K rieges alle M aßnahm en zur D urchführung der Blockade treffen.

E s  überrascht uns  heute nicht mehr, daß die P lu tok ra ten  auch 
hinsichtlich der Blockade ihre P lä n e  bereits gesponnen haben, a ls  
ihre M inister noch großzügig Fricdensphrasen posaunten. W ir 
wissen heute zu genau, daß dieser gegen Deutschland entfesselte 
K rieg schon von langer Hand vorbereitet w ar, w ir können aber 
auch feststellen, daß trotz der V orbereitungen die Blockade gegen 
Deutschland ohne E rfo lg  geblieben ist.

W ir wünschen nicht, u n s  irgendwie in amerikanische Dinge 
einzumengen. Aber die V ereinigten S ta a te n  sind denn doch ein 
zu gewaltiger Faktor der W eltpolitik , a ls  daß es nicht, fast möch­
ten w ir sagen, schon die Höflichkeit erforderte, auch das deutsche 
Volk über die wesentlichen Vorgänge in  Amerika zu inform ieren. 
Dazu gehört der außerordentliche Eindruck, den drüben die G e­
heimberichte der polnischen Gesandten in  V a ris  und  London Uber 
die in der T a t verblüffende R olle der dortigen amerikanischen 
V ertreter, der H erren B u ll i t t  und Kennedy, bei der A nzettelung 
des K rieges gegen Deutschland gespielt haben. S e h r  bemerkens­
w ert ist noch, daß der S taa tssekre tär des Äußeren H ü ll es no t­
wendig fand, diese Rolle der Herren B u llitt  und Kennedy zu de­
mentieren, Aber die gerade H errn  H üll nahestehende „W ashington 
Post" bedauert, dieses D em enti a ls  unsinnig ablehnen zu müssen; 
sie h ä lt  es lediglich fü r eine dienstliche A u sfü h ru n g  eines höheren 
B efehls, D ie „W ashington Post“ e rinnert daran , daß H err H üll 
erst vor einer Woche dem amerikanischen Gesandten in K anada, 
H errn  Crom w ell, habe zur Rechenschaft ziehen müssen wegen ganz 
ähnlicher Äußerungen, wie die der H erren Kennedy und B u llitt 
in London und  P a r is ,  Leider feien deren Äußerungen, wie sie 
in  den Geheimberichten der V ertre te r der gewesenen polnischen R e­
gierung m itgeteilt sind, gar zu g laubw ürd ig  und leider gehörten 
diese beiden, H err Kennedy und H err B u llitt ,  genau so wie H err 
C rom w ell zu jenen amerikanischen Gesandten, die „nicht a ls  A n­
gestellte des S taa tsdepartem ents des A usw ärtigen , sondern a ls  
persönliche Abgeordnete des Präsiden ten  Roosevelt zu betrachten 
seien und daher ihm  und nicht dem S taa tsd ep artem en t (Befolg- 
fchasts treue zu schulden glaubten ,“

W ir wissen nicht, ob und wie w eit das zu trifft; aber w ir 
glauben, von einer so prononzierten Feststellung eines B la tte s  von 
der B edeutung und  besonderen S te llu n g  der „W ashington P ost“ 
doch Notiz nehmen und K enntn is  geben zu müssen.

O ffenbar ist die E rregung  über die R olle der B u lli t t  und 
Kennedy drüben noch immer im Wachsen, I n  einer Rundfunkrede 
erk lärte  H err H am ilton  Fish, das führende republikanische M it­
glied des Außenausschusses des Abgeordnetenhauses, nach seiner 
schon längst gebildeten Überzeugung „stamme die K riegshysterie 
in den V ereinigten S ta a te n  unm itte lba r a u s  dem W eißen H au s“ . 
Gegen den H errn  B u lli t t  w ill der Abgeordnete Fish — vorbehalt­
lich weiterer P rü fu n g  der parlam entarischen Geheimberichte — 
öffentliche Anklage bean tragen ; ja , er beh ält sich dasselbe gegen 
den Präsidenten  Roosevelt vor wegen dessen „unerhörte r J n te r -  
ventionspolitik“ . Die polnischen Geheimberichte, m eint H e rr Fish, 
zeigten den A m erikanern, daß Roosevelt in  dem S tre i t  zwischen 
Deutschland und P o len  bereit w ar, in  einer Weise P a r te i  zu er­
greifen, die sich m it N e u tra litä t nicht vereinbaren läßt.

W ir können nicht beurteilen, wie w eit solche B ehauptungen 
zutreffen. A ber Presse und — w as in  Amerika heute vielleicht 
noch stärker w irkt — Rundfunk, sind e rfü llt von dieser Anlegen- 
heit. Nicht n u r die Republikaner, auch die D em okraten zeigen sich 
au fs  äußerste beunruhigt. E s  ist das demokratische M itg lied  des 
A usw ärtigen  Senatsausschusses, S e n a to r  R eynolds, der erk lärt, 
m it bloßen Pressedementis werde das amerikanische Volk über 
diese Sache nicht zu beruhigen sein; der „profranzösische und p ro ­
britische" H err B u llitt  vor allem müsse vor die Schranken und 
u n te r  seinem Eide vernom m en werden. E s  ist der ebenfalls demo­
kratische S en a to r Hüll, der feststellt, die m itgeteilten Ä ußerungen 
des H errn  B u llitt stimmten durchaus m it dessen sonstigen und 
früheren Ä ußerungen überein, und der sich scharf dagegen wen­
det, daß „Botschafter und Gesandte ihre E rnennungen nicht ihren 
Fähigkeiten verdanken, sondern ih ren  Zuw endungen an die P a r te i-  
kasse".

I n  London w ill m an 's  nicht glauben, obgleich in  Amerika 
die do rt von Presse und P a rla m e n t Angeklagten es zugeben, daß 
amerikanische D iplom aten  so unweise sprechen konnten, wie die 
Geheimberichte ih rer polnischen Kollegen und V ertrau en sm än n er 
es ausp lauderten . Nach einem Londoner B ericht der schweize­
rischen „N ationalzeitung“ herrscht in London begreiflicherweise 
„geringe Neigung dafür, an  die Echtheit der Weißbuchdokumente 
zu glauben“ . D er Londoner Rundfunk aber, der offenbar W ert 
da rau f legt, sich seinen Lächerlichkeitsrekord nicht entreißen zu 
layen  behauptete gar, „selbstverständlich glaube außerhalb 
Deutschlands kein Mensch dieser deutschen V eröffentlichung", 

M an  ist da freilich in England und London e tw as am erika­
nischer a ls  in W ashington und in Amerika, wo offenbar kein 
Mensch au f den Gedanken kam, die unangenehme W irkung der 
polnischen D iplom atenberichte durch Zw eifel an ih rer Echtheit 
m ildern  zu wollen, und wo nicht e inm al der von den polnischen 
Geheimberichten am  stärksten Bloßgestellte, der P a rise r Botschaf­
te r B u llitt, eine solche lächerliche A usflucht sucht. E r  bestreitet 
v ielm ehr durchaus nicht, „Berichte dieser A rt  nach Warschau ge­
sandt zu haben". D as genügt wohl.

D er republikanische Abgeordnete Fish sagt in  einer B eg leit­
e rk lä rung  zu seinem A n trag  au f eine parlam entarische U n te r­
suchung insbesonders gegen den Botschafter B u llitt,  es sei ja  „un ­
vorstellbar, daß die Dokumente des Weißbuches Fälschungen ent­
h ielten, da es" — wie er richtig h inzufügt — „sicherlich im  I n ­
teresse der deutschen R egierung liege, friedliche Beziehungen zu 
den V ereinigten S ta a ten  aufrecht zu erhalten". S o  aber, wie die 
Dokumente nun  einm al sind, erblickt der Abgeordnete Fish in 
ihnen den B ew eis fü r eine „Verletzung am tlicher Pflichten und 
eine G efährdung des F riedens, der Sicherheit und N e u tra li tä t  
A m erikas, der amerikanischen Gesetze, des Geistes der am erikani­
schen Verfassung, der P ra x is  der amerikanischen D iplom atie  und 
der vom S taa tsd ep artem en t niedergelegten R ichtlinien",

Auch der demokratische S en a to r R eynolds h ä l t  es nicht für 
möglich, die Sache so zu begraben, wie London es gerne möchte, 
sondern fordert Rechenschaft des H errn  B u ll i t t  vor dem A u sw är-

D as Oberkommando der
Zwei britische Flugzeuge abgeschossen.

2 8. M ä r z ;  An der W estfront keine besonderen Ereignisse, 
B ei erfolglosen Angriffen einzelner britischer Flugzeuge aus V or­
postenboote in der Deutschen Bucht wurde durch deutsche J a g d ­
flugzeuge ein  b ritisches B r is to l-B le n h e im -F lu g z e u g  abgeschossen. 
V on den feindlichen Flugzeugen, die in der Nacht zum 28. M arz  
aberm als  un ter Perletzung dänischen, holländischen, belgischen und 
luxemburgischen H oheitsgebietes über die deutsche Grenze ein- und 
ausflogen, wurde ein  b ritisches F lugzeug  durch unsere F la k  b re n ­
nend abgeschossen. E in T eil der Besatzung wurde gefangen­
genommen.

Erfolgreiche Angriffe aus britische Eeleitzüge.
2 9, M ä r z :  3 m  Westen keine besonderen Ereignis!^ Deutsche 

Kampfflugzeuge griffen in den Abendstunden des 28, M ärz  unter 
schwierigsten W etterbedingungen einen britischen Eeleitzug im 
Seegebiet der S h e tlan d s  erfolgreich an. D er E eleitzug wurde 
zersprengt. Sechs große Handelsschiffe erhielten T reffer, ein 
Schiss geriet in  B ra n d  und ein Bewachungssahrzeug w urde ver­
senkt, Alle eingesetzten Kampfflugzeuge kehrten unversehrt zurück. 
T agsüber w urde in verstärktem M aße über der Nordsee, G roß­
b ritann ien  und Frankreich aufgeklärt. D ie F lüge  erstreckten sich 
b is  zu den Orkney- und S hetland -Inse ln , S ie  erbrachten trotz 
heftiger Gegenw ehr wertvolle Erkundungsergebnisse, Zw ei A uf­
klärungsflugzeuge find vom Feindflug  nicht zurückgekehrt,

3 0, M ä r z :  I m  Westen wurden m ehrere Vorstöße feindlicher 
S p ä h tru p p s  abgewiesen. Die Luftwaffe setzte ihre A ufk lärunas- 
flüge trotz ungünstiger W itte rung  b is  in  die Abendstunden über 
der Nordsee, gegen die britische Ostküste und über Frankreich fort. 
Hierbei w urde ein feindlicher Eeleitzug nördlich F lam borough 
Head angegriffen. E in  den Eeleitzug sichernder Kreuzer wurde 
durch Bom bentreffer beschädigt, ein Handelsschiff versenkt und eia 
anderes getroffen. E in  deutsches F lugzeug kehrte von diesem U n­
ternehm en nicht zurück. A n der W estfront kam es zu Luftkämpfe« 
zwischen deutschen und französischen Jagdflugzeugen. D rei feind­
liche J ä g e r  vom M uster M oräne erhielten schwere Treffer und 
mußten u n m itte lb a r h in ter der feindlichen Linie notlanden. E in  
deutsches Jagdflugzeug wurde abgeschossen. E ines der am  V or­
tage a ls  verm iß t gemeldeten A ufklärungsflugzeuge ist von einem 
deutschen U -B oot in der Nordsee treibend gesichtet worden. Die 
Besatzung wurde an  B ord  genommen, das Flugzeug versenkt.

tigen Ausschuß, ehe der H err Botschafter sich einfach durch Z u ­
rückflüchten nach P a r i s  dort wieder in Sicherheit bringe.

Selbst Leute, die den Versuch machen, den F a ll B u ll i t t  zu ba ­
gatellisieren, finden es doch unmöglich, ihn so, wie der Londoner 
R undfunk es möchte, einfach durch eine Perleum dung  gegen 
Deutschland ableugnen zu wollen. S o  sucht der „W ashington 
S ta r "  die Sache zw ar a ls  „unwichtig“ hinzustellen, fügt aber 
hinzu, m an halte es im  A ußenam t fü r „durchaus möglich", daß 
der amerikanische Botschafter B u lli t t  in  der vom polnischen Ge­
sandten Potocki geschilderten Weise sich p riv a t diesem gegenüber 
ausgesprochen habe". A ber gerade diese unehrliche M an ie r, der-

Wehrmacht gibt bekannt:
3 1 . M ü r z :  A n der W estfront zwischen Mosel und R hein kam 

es am  29. und 30. M ärz  mehrfach zu Zusammenstößen eigener und 
feindlicher S p ä h tru p p s  im Vorfeld. Nördlich Saargem ünd  gelang 
es einem S to ß tru p p , m ehrere Gefangene einzubringen.

Zehn feindliche Flugzeuge abgeschossen.
1. A p r i l :  I m  Westen geringe S p äh tru p p tä tig k e it und

schwaches A rtilleriefeuer. Südlich Saarbrücken über französischem 
Boden kam es am  N achm ittag des 31. M ärz  zu verschiedenen 
größeren Luftkämpsen zwischen deutschen und französischen J a g d ­
flugzeugen. Trotz zahlenm äßiger Überlegenheit der Franzosen 
schossen die deutschen J ä g e r  ohne eigene V erluste sieben M orane- 
Flugzeuge ab. T agsüber wurde über Ostfrankreich und der N ord­
see b is  zu den S hetland inseln  ausgeklärt. Die eingesetzten F lu g ­
zeuge kehrten m it w ertvollen Ergebnissen unversehrt zurück.

2. A p r i l :  An der W estfront keine besonderen Ereignisse. Di« 
L uftaufk lärung  ü b e r der Nordsee und gegen Ostfrankreich wurde 
am  1. A p ril in  verstärktem M aße fortgesetzt. Dabei kam es zu wie­
derholten Luftkämpsen zwischen einzelnen deutschen A ufk lärungs­
flugzeugen und feindlichen Jäg e rn . E in  D ornier-A ufklärungsflug- 
zeug schoß ein französisches Jagdflugzeug vom M uster C urtiß , eia 
ein anderes A ufklärungsflugzeug schoß eine M oräne ab. E in  eng­
lisches A ufklärungsflugzeug, das in  die Deutsche Bucht e inzub ie­
gen versuchte, wurde von einer R otte  M e 109 abgeschossen. E in  
deutsches A ufklärungsflugzeug kehrte vom F e ind flug  nicht zurück.

Neuerlicher Luftangriff auf S capa F low .
3. A p r i l :  A n der W estfront stellenweise regere S p ä h tru p p ­

tätigkeit. Am 2. ds. w urde die L u ftau fk lärung  über der gesamten 
Nordsee, der englischen Ostküste b is  zu den S hetland inseln  und 
über Ostfrankreich fortgesetzt. E in  deutsches A ufklärungsflugzeug 
mußte nach einem Luftkamps m it drei britischen J ä g e rn  aus See 
notlanden. D ie Besatzung wurde von einem andern deutschen A uf­
klärungsflugzeug aufgenommen. I n  den Abendstunden w urden 
erneu t britische Seeftreitkräste in S capa  F lo w  angegriffen. O b­
w ohl die W etterlage ungünstig und die A bw ehr sehr stark w ar, 
gelang es, mehrere Schiffe durch B om bentreffer, beziehungsweise 
Bombeneinschläge in nächster N ähe zu beschädigen. I m  Westen 
kam es an  verschiedenen S tellen  zu Luftkämpsen. D abei wurden 
drei feindliche Jagdflugzeuge abgeschossen; Zwei eigene Flugzeuge 
werden verm ißt._______________________

gleichen B randlegungen zwischen Mokka und Z igarre  h in te rher 
a ls  „priva te  Vergnügungen" eines Botschafters und a ls  unver­
bindlich fü r feine R egierung hinstellen zu wollen, macht die Sache 
u m  so verhängnisvoller, gefährlicher und boshafter. D as  ist ja  
wohl auch die Auffassung der „W ashington D a ily  N ew s", die 
nach United P reß  eine diplomatische Korrespondenz zitiert, in 
welcher die durch die polnischen Geheimberichte des deutschen

V erleger, H auptschriftleiter und fü r den E esam tinhalt v e ran t­
wortlich: Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen a .d . Y bbs. —  Druck: 

Druckerei W aidhofen a. d. Y bbs Leopold S tum m er.

» mm M W »  in» Stollen jk iW io mit
Reynaud und W elles besichtigen die neueste Europakarte

D as  „Regim e F ascis ta"  macht in  einem aufsehenerregenden 
Leitaussatz M itte ilu n g  von einem sensationellen Dokument, das 
die Doppelzüngigkeit der französischen P o litik  schwarz auf weiß 
beweist und offen erkennen läß t, daß die Westmächte bereits be­
schlossen haben, wie I ta l ie n  verstüm m elt werden solle.

A ls  Sum ner-W ellcs in P a r is  w eilte, so schreibt das B la tt,  
ha tte  er auch eine lange Aussprache m it R eynaud, der dam als 
noch F iuanzm inister w ar. Beide unterhielten sich über die K riegs- 
ziele, und R eynaud entwickelte dabei m it der äußersten Zurück­
ha ltu n g  die berühm ten P lä n e , wie Frankreich und E ngland sich 
die Gestaltung des „künftigen glücklichen E u ro p a"  denken. D am it 
sich der Am erikaner eine klare Vorstellung von den Projekten 
machen könnte, w urde ihm  eine Landkarte E u ro p as  m it den neue» 
hypthetifchcn Grenzen gezeigt. Rach der Besprechung w urden die 
beiden S ta a tsm än n e r, wie üblich, fü r die Zeitungen in  freund­
schaftlich lächelnder H altung  photographiert. D er Z ufall wollte 
es nun, daß auch jene Landkarte von E uropa  h in ter beiden M ä n ­
nern  auf dem B ilde festgehalten wurde, ohne daß irgend ein höhe­
re r F unk tionär sie genauer beachtet hätte. Diese K arte  zeigt nun 
in  beredter Weise, gewissermaßen graphisch, die politischen G edan­
ken der E ng länder und Franzosen.

Die neuen Grenzen auf der Photographie, so schreibt das B la t t  
weiter, lassen keinen Zweifel offen: Deutschland ist aus der K arte  
ausgeteilt und aus das bloße P reußen  zusammengeschrumpft. Alle 
rheinischen P rov inzen  sind an  Frankreich angegliedert, B ayern  
b ildet einen selbständigen S ta a t ,  P o len  ist wieder hergestellt 
und durch Pom m ern vergrößert. U ngarn  ist verstüm m elt, das a lte  
tschecho-slowakische S taa tsg cb ild c  wieder hergestellt und zum Scha­
den Deutschlands und U ngarns vergrößert. R um än ien  gew innt 
w eitere ungarische Gebiete, und das ebenfalls wiederhergestellte 
Österreich reicht h is  zur A dria. I ta l ie n  v e rlie rt das julifchc Venc- 
zicn und ganz Is trien . E rsteres w ird  an  Österreich, letzteres an 
Jugoslaw ien  gegeben.

Endlich also h a t man, stellt hierzu das „Regim e Faszista" fest, 
au f einem sichtbaren Dokument einen klaren B ew eis fü r die fra n ­
zösische Erkenntlichkeit gegenüber I ta l ie n , das 1915 fü r die Sache 
der A lliierten 600.000 Tote und 1,000.000 V erw undete geopfert 
hat. Frankreich h a t also bereits  beschlossen, I ta l ie n  gerade jene 
Gebiete wieder wegzunehmen, die es m it M ühe m it der E inw illi- 

ung der W ortbrecher von V ersailles zur Vollendung seiner E in - 
eit erhalten  hatte.

Hinzuzufügen sei, jo  betonte das B la tt ,  daß die K arte  des 
H errn  R eynaud n u r E uropa gezeigt habe. H ätte  sie auch Afrika 
verzeichnet, dann hätte  m an sicherlich auch die neuen Grenzen L i­
byens gesehen, das von E ngländern  und Franzosen aufgeteilt 
w äre. Auch die Grenzen Ä thiopiens w ären  zu erkennen, das w ah r­
scheinlich R egus T a fa ri un ter britischem Schutz zurückgegeben w er­
den solle. Habe nicht erst vor wenigen M onaten  der französische 
K riegsm arinem inister Eampinchi erklärt, es genüge n u r  auf einen 
G riff noch zu drücken, um  das italienische Im p e riu m  verschwinden 
zu lassen?

D er von den Ju d en  vom Z au n  gebrochene und „für das Recht 
und die Christlichkeit" geführte K rieg solle also m it einem neuen, 
noch viel schlimmeren V ersailles enden!

D er französische Haß gegen I ta l ie n  werde n u r von einem 
Wunsche beherrscht, die italienische M acht zu vernichten. W enn 
die E ng länder und Franzosen Deutschland besiegen würden, dann 
w ürden sie auch I ta l ie n  verstüm m eln, um  es fü r im m er machtlos 
zu machen. R eynaud fei logisch und aufrichtig gewesen, a ls  er 
dem Amerikaner die Landkarte gezeigt habe, nicht aber, wenn er 
m it zusammengebissenen Zähnen I ta l ie n  anlächelt. Rach der V er­
öffentlichung dieses schwerwiegenden photographischen Dokumen­
tes das kein verspätetes Dem enti a u s  der W elt schaffen könne, 
habe I ta l ie n ,  so schließt das B la tt,  au s  einer feststehenden H a l­
tung  nichts zu berichten. S e it der E in igung  I ta l ie n s  seien die 
Franzosen im m er seine ärgsten Feinde gewesen. M an  müsse H errn  
R eynaud fü r den unfreiw illigen Dienst, den er I ta l ie n  erwiesen 
habe, äußerst dankbar sein.

E in  Musterbeispiel demokratischer Geographie.
Die „ T rib u n a"  beschäftigt sich in  einer energischen S te llu n g ­

nahm e m it der Europakarte, vor der sich der französische M inister­
präsident R eynaud und Sum ner-W elles photographieren ließen. 
B ei dieser Aufnahm e, die von der „ I llu s tra tio n  Francaise" ver­
öffentlicht wurde, handele es sich, so betont das angesehene 
römische B la tt,  um  ein M usterbeispiel typisch demokratischer Geo­
graphie zur A ufrechterhaltung der französisch-englischen Hege­
monie, denn niem and könne im  E rnst daran  denken, daß Ost­
preußen an P o len  abgetreten werde oder daß die Tschccho-Slowakei 
eines Bcncfch wiedererstehen oder U ngarn  erneut verstüm m elt 
werde. Roch lächerlicher sei aber der P la n  einer W iederausrich­
tung  Österreichs sogar b is  T rieft. W enn es sich lediglich um 
Phantastereien eines O tto  von H absburg  handele, könne man 
leicht davon absehen, sie überhaup t zu verzeichnen. A ber hier 
handele es sich doch nachgerade um  ein offizielles Dokument. W as  
a lle rd ings feine V erwirklichung anbelange, so müsse m an daran  
e rinnern , daß m an hicsür zuerst e inm al ernsthaft kämpfen müsse. 
W as  schließlich I t a l i e n  betreffe, so seien seine Grenzen von M il ­
lionen von B ajonetten  geschützt, so daß es gefährlich w äre, in  die­
ser Hinsicht e tw as  zu unternehm en.

„Deutschland muh auf lange Zeit 
entkräftet werden"

E in  Jude plaudert über die K riegsziele der Westmächte.
D er englisch-jüdische Korrespondent A u g u r - P o l j a k o f s  

veröffentlicht wieder in  der „M etropole" einen Bericht, der an  U n­
verschämtheit und Z y n ism u s  a lles b isher von ihm  Geleistete noch 
ü b e r tr i f f t :

D ie Wcstmächte könnten nicht dulden, so geifert der jüdische 
Schreiberling, daß Deutschland die H ilfeleistung R u ß lan d s  fü r  die 
Z ukunft benutze, oder daß R ußland  die M öglichkeit habe, seinen 
E in flu ß  in  E u ropa  zu verstärken. D as  Vorhandensein des deutsch- 
russischen P ak tes mache es notw endig, daß die Friedcnsbedingun- 
gcn noch h ä rte r sein m üßten, a ls  das sonst der F a ll gewesen w äre.

D as  K riegsziel der Franzosen und E ng länder bestehe nicht 
n u r  darin , das durch den A ngreifer begangene Übel wieder gu t zu 
machen, sondern auch zu verhindern, daß er seine verbrecherische 
L aufbahn  in  einer näheren  oder ferneren Z ukunft w ieder be­
ginne.

A u g u r schreibt dann w örtlich: „ E s  handelt sich nicht so sehr 
darum , den Deutschen eine N iederlage beizubringen, a ls  sie aus 
lange Z eit h inaus zu entkräften, und zw ar derart, daß sie nicht 
m ehr in  der Lage sind, unsere Existenz zu gefährden."

A ugur w iederholt dann seine bereits  aufgestellte Dhese, daß 
von einer Friedenskonferenz nach dem Kriege keine Rede sein 
könne, Deutschland werde sich dann in einem derartig  chaotischen 
Z ustand befinden, daß ein ausgehandelter Friede nicht in F rage  
komme. E r schreibt in  diesem Zusam m enhang w örtlich: „ E rw a rte t 
nicht eine W iederholung von Pcrsa illes. E u ro p a  ist nicht reich ge­
nug, um  sich diesen L uxus zu leisten."

W ir  sind nachgerade schon gewohnt, daß die K riegsziele der 
P lu to k ra ten  von T ag  zu Tag im m er deutlicher werden, und wenn 
h ie r wieder ein jüdischer Schreiberling seine gehässige M einung 
in  dieser Richtung bekanntgibt, dann zweifeln w ir auch wohl kaum 
daran , daß die In sp ira tio n en  von d o rt Herkommen, wo dieser 
vlutokratische K rieg ausgeheckt worden ist. Freilich, E u ro p a  kann 
sich den L uxus eines zweiten V ersailles nicht mehr leisten und daß 
es dazu nicht m ehr kommen w ird, dafü r w ird  das deutsche Schw ert 
sorgen.
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F re i ta g  den 5. A p ril 1940 „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " S e ite  3

W eißbuches bloßgestellte „T ätigkeit amerikanischer D iplom aten 
a ls  verbrecherisch" bezeichnet wird.

O ffenbar nehmen nicht alle amerikanischen K ritiker die Sache 
auf die leichte Schulter, wie der „W ashington S ta r"  es zu tun  sich 
den Anschein gibt. I m  „New Vork W orld  Telegram " und anderen 
B lä tte rn  der weitverbreiteten S c r ip s  Howard-Presse ergießt der 
bekannte Pub lizist Hugh Johnson, der noch M itg lied  der ersten 
Rooseveltregicrung war, a u s  A nlaß  der Veröffentlichungen des 
deutschen Weißbuches, den bittersten Hohn Uber A m erikas plu to- 
kratische Botschafter vom Schlage B u llitts . E r  spricht von den 
Leuten, die etwa „nach m itte lm äßiger L aufbahn die E rb in  eines 
großen Lebensm ittelkonzerns heiraten, um dann sofort zum erst­
klassigen D iplom aten aufzusteigen" oder die, wie H err B iddle sich 
in ein weibliches Verm ögen verlieben, um sofort Botschafter in 
Warschau zu werden. S o  einer sei auch der eben erst von S ta a ts ­
sekretär H üll öffentlich gem aßregelte H err C rom w ell, der „gleich 
zwei gew altige V erm ögen einheiratete und nach allerlei N a rre ­
teien Ü SA .-Eesandter in K anada wurde, wo er fo rtfuh r, D um m ­
heiten zu machen". H err B u lli t t  wieder p rangert G eneral Jo h n ­
son a ls  eine dieser „diplomatischen Goldjungen Roofevelts" we­
gen seiner unglaublichen Äußerungen an.

Daß H err Roosevelt selbst die Sache nicht ganz so wesenlos 
findet, wie der Londoner R undfunk es möchte, geht übrigens 
d a ra u s  hervor, daß m an im W ashingtoner W eißen H aus erklärt, 
der P räs id en t habe um ihretw illen  eine geplante Reise nach 
W arm sprrng (G eorgia) um  Wochen aufgeschoben.

W ir enthalten  uns  jeder S te llungnahm e zu all dem. W ir 
überlassen die amerikanischen Angelegenheiten den Amerikanern. 
Um so schärfer weisen w ir es zurück, wenn drüben S tim m en  sich 
erheben, die n u r  von „deutscher P ro p ag an d a"  reden. Von deut­
scher Seite  ist nichts erfolgt, a ls  die Veröffentlichung einer Reihe 
von Dokumenten, die dazu dienen, dem deutschen Volk und — 
fa lls  es Jie, wie es ja  scheint, interessiert — der W elt die g rund­
legende W ahrheit über einen weltgeschichtlichen V organg, wie die 
V orbereitung und den Ausbruch des K rieges gegen Deutschland 
offenbar zu m a c h e n . _____________

Letzte M eldung des Oberkommandos der Wehrmacht:

Neuer verMteM Angriff m t W t  Kamiffieger
Bombentreffer auf britische Kriegs- und Handelsschiffe.

4. A p r i l :  I m  Westen keine besonderen Ereignisse. I n  der 
nördlichen Nordsee und vor der britischen Oftküste wurden am  Nach­
m ittag  des 3. ds. durch deutsche Kampfflugzeuge britische K riegs­
schiffe, Eelcitzügc und bewaffnete H andclsdam pscr angegriffen. 
Trotz w iederholten Lustkämpscn m it britischen Jä g e rn  und heftiger 
F lakabw ehr von den K riegs- und Handelsschiffen gelang es den 
deutschen A ngreifern, einen nachhaltigen E rfo lg  zu erreichen. 
Schwer getroffen w urde ein Zerstörer, ein Porpostcnboot und

zwei Handelsschiffe (m it einer Eesam ttonnage von 7000 Tonnen), 
drei V -rpostenbootc und ein Handelsschiff m it 5000 Tonnen w u r­
den durch die B randw irknng der Bom ben zerstört. Durch B om ben­
treffer wurden ferner beschädigt ein Vorpostenboot und drei H an­
delsschiffe (m it einer Gcsamttonnagc von 17.000 Tonnen). Zwei 
deutsche Flugzeuge m ußten notlanden. Die Besatzungen sind ge­
re tte t. E in  F lugzeug w ird verm ißt. E in  englisches Jagdflugzeug 
wurde im Luftlam pf abgeschossen.

Todesstrafe für Bereicherung 
am gesammelten Metall

D er M in isterra t fü r die Reichsverteidigung ha t am 29. M ärz  
eine V erordnung zum Schutz der M etallsam m lung des deutschen 
Volkes erlassen. Die V erordnung h a t folgenden W ortlau te

Der M in isterra t für die Reichsverteidigung verordnet m it Ge­
setzeskraft!

Die M ctallsam m lung ist ein O pfer des deutschen Volkes für 
das D urchhalten in dem ihm aufgezwungenen Lebenskampf.

W er sich am  gesammelten oder vom Verfügungsberechtigten 
zur S am m lu n g  bestimmten M eta ll bereichert oder solches M e­
ta ll sonst seiner Verw endung entzieht, schädigt den grogdcutfchen 
Freiheitskam ps und w ird  daher m it dem Tode bestraft.

Diese V erordnung t r a t  m it der Verkündigung durch Rundfunk 
in K raft. S ie  g ilt auch in den eingegliederten Ostgebieten.

N S D A P .
Appell der Politischen Leiter.

Die Politischen Leiter der R S D A P .-O rtsg ru p p en  W aidhofen- 
S ta d t und W aidhofen-Zell wurden am 29. v. M . abends in den 
B rau h au ssaa l berufen. O rtsgruppen le ite r K. F e l l n e r ,  welcher 
in V ertre tung  des verhinderten O rtsg ruppen le ite rs  B ürgerm eister 
E. Z i n n e r diesen ersten gemeinsamen Appell der beiden O r ts ­
gruppen eröffnete, machte die versamm elten Politischen Leiter e in­
gangs m it den Ausgaben der nächsten Z eit bekannt. I m  V order­
grund stand die M etallspende des deutschen Volkes, zu deren 
D urchführung nähere Weisungen gegeben wurden. An die F ü h rer 
und F uhrerinnen  der Parte ijugend  sowie an die übrigen  Gliede- 
rungsfllh rer erging der Befehl auf E rstellung eines monatlichen 
A rbeitsp lanes, durch welche M aßnahm e einerseits ein geschlos­
senes Zusam m enarbeiten aller Gliederungen gew ährleistet und an ­
derseits ein überschneiden von V eranstaltungen vermieden wird. 
Nachdem noch verschiedene andere Angelegenheiten, da run te r die 
genaue E in h altu n g  der M eldevorschriften für P a rte im itg lieder,

W ir begreifen die gew altige Enttäuschung der E ng länder und 
Franzosen über die Ergebnisse einer bald siebenmonatigen K riegs­
füh rung  gegen den deutschen „E rbfeind", blieben doch bisher alle 
in  dieser Richtung seitens der Londoner und P a rise r Regierung 
ih ren  Völkern gegebene Versprechen voll und ganz unerfü llt.

D ies g ilt sowohl vom m ilitärischen Gebiete, aus dem a u s ­
schließlich die d e u t s c h e n  W affen die H andlungen vorschreiben, 
a ls  vom diplomatischen, wo sich Schlappen und N iederlagen der 
A lliierten häufen. H ier w ar wohl die Raschheit der B eilegung 
der russisch-finnischen kriegerischen Auseinandersetzung, die wohl 
a ls  ein großes Glück für F in n lan d  angesehen werden muß, wohl 
der empfindlichste Schlag, den die „K riegsausw eite rer"  zu ver­
kosten bekamen.

Unsere Feinde ha tten  sich bekanntlich- in die M einung ver­
ra n n t, durch Einbeziehung neu tra le r S ta a te n  in „ ihren" Krieg, 
vor allem  der skandinavischen, Deutschland, dem sie allein  nicht 
beikommen zu können im m er m ehr erkennen, auf die Knie zwin­
gen zu können. Nichts ist bezeichnender fü r die in weiten eng­
lischen Kreisen däm m ernde E rkenn tn is  über die britische U nter­
legenheit gegenüber dem deutschen Können a ls  der dieser Tage 
erfolgte Ausspruch der großen Londoner Z eitung „D aily  M ail" , 
daß „die D em okratien au f diplomatischem Gebiete in eine u n te r­
geordnete S te llung  hineingezwungen wurden und daß Energie und 
Entschluß beim Feinde liegen".

D er T rau m  E h a m b e r l a i n s  und  Genossen, die B ran d ­
fackel des K rieges nach Skandinavien  werfen zu können, h a t sich 
verflüchtigt. London und P a r i s  haben aber d a ra u s  und aus 
ih ren  übrigen a lles  andere a ls  angenehmen E rfah ru n g en  noch 
immer nicht die richtigen Schlüsse gezogen und halten  unentw egt 
an  ihrem  K riegsziel und dam it an der Z erreißung des D ritten  
Reiches und der Auferlegung eines zweiten westfälischen F riedens 
dem deutschen Volke fest.

U nter dem Eindruck der in F in n lan d  erlittenen  schmerzlichen 
N iederlage ist m an nun  sichtlich bem üht, alle Künste der D ip lo ­
m atie im  Dienste der Erreichung einer K riegserw eiterung im 
Südosten, in  der T ü r k e i  spielen zu lassen.

I n  diesem englisch-französischen Konzepte spielt die Ö l  f r a g e  
eine wichtige Rolle. S ie  ist ein Sorgenkind auch der T ü r k e i  
und w ird  ih r a ls  Köder vorgehalten. H at doch A nkara auch heute 
noch den V erlust des in der Vorkriegszeit zum ottomanifchen 
Reiche gehörigen G ebietes von M  o f f u l m it seinen unerm eß­
lichen Erdölvorkom m en nicht vergessen.

Die neuerstandene Türkei hatte bekanntlich unter der genialen 
F ührung M u s t a p h a  K e m a l  in zw eijährigem  S iegeslaufe  
gegen Frankreich, E ngland  und Griechenland das Friedensdik tat 
von S evres durchlöchert und die Griechen in w ilder F lucht au s  
Kleinasien vertrieben. D er W affenstillstand von M u d ro s  sicherte 
den Türken die Rückkehr O stth rak iens; dafür mußte M ustapha 
Kem al, dem englischen Drucke weichend, „im  Interesse der W elt" 
die F reihe it der M eerengen gewährleisten.

Aus den späteren F riedensverhand lungen  in Lausanne, die 
türkifcherfeits von I s m e t  P a s c h a ,  dem S ieger von Jn ö n ü ,

der den N am en dieses Dorfes zu seinem F am iliennam en w ählte 
und heute a ls  Nachfolger M ustapha K em als an der Spitze des 
türkischen S ta a te s  stellt, geführt wurden, schnitt Ankara günstig 
ab. N u r in der M ossulfrage konnte J sm e t Pascha nicht durch­
dringen. D er Rechtstitel, auf den er sich stützte, w ar das m oham ­
medanische G laubensbekenntnis der kurdischen E inw ohner des 
Erdölgebietes, die dam als allgemein a ls  „Türken" bezeichnet 
wurden. J sm e ts  großer Gegenspieler England hatte auf dieses so 
ungem ein wertvolle Land so viel wie keinen R ech tstite l; um  jo 
größer w ar aber das S treben  John  B u lts , die so heiß um strittenen 
O lfeldei zumindest in ihm  hörige Hände zu bringen.

Die Erdölvorkom m en im  islamitischen Oriente w aren schon im 
A lte rtu m  bekannt, wo sie a ls  Leuchtmittel und zu medizinischen 
Zwecken verwendet wurden. Wirtschastspolitischc B edeutung ge­
w annen sie erst durch die Erfindung des Explosionsm otors, der 
um  die Wende des Jah rh u n d ertes  einen scharfen K am pf der 
großen W irtschastsmächte um die Erdölquellen entfachte. Am 
Vorabend des W eltkrieges erh ielt die „Türkische P e tro leu m ­
gesellschaft", an  der die „Deutsche Bank" und die „R oyal Dutch" 
m it je 25 und die „A nglo-Persian" m it 50 v. H. beteiligt waren, 
die ausschließliche Erdölkonzession in den W ila je ts  von Mossul 
und Bagdad.

Nach dem W eltkriege tra t  auch Frankreich, gestützt auf das im 
Ja h re  1915 zwischen ihm  und G roßbritannien  getätigte Sykos- 
Picot-Abkom m en, m it gegenständlichen Forderungen auf, wurde 
aber von E ngland, das m it seinen Truppen das strittige Gebiet 
besetzt hatte , abgewiesen. London hatte  nun seinen R au b  auch ge­
genüber Am erika zu verteidigen, das davon auch einen Happen 
haben wollte. A uf dem u ra lte n  englischen Wege der Bestechung 
gelang es der Londoner Regierung, dam it die amerikanische E in ­
h e itsfron t zu durchbrechen, daß es der bedeutendsten der am erika­
nischen E rdö lgruppen , der S tandard-O il-C om pany, eine 50prozen- 
tige B eteiligung an  gegebenenfalls in  Nordpersien zu erhaltenden 
Konzessionen zugestand.

D er unter überwiegendem Einfluß  E nglands stehenden „ T ü r­
kischen Petroleumgesellschaft", die [ich späterhin in  die „Jrak - 
Pe tro l-C om pany" verwandelte, wurde sohin von der von London 
völlig abhängigen R egierung von I r a k  eine 75jährige Konzes­
sion auf A usbeutung der sogenannten Kirkuk-Ölfelder östlich des 
T ig ris  verliehen.

Unsere Feinde stellen nun  der Türkei für den F a ll deren E in ­
t r i t t s  in den K rieg gegen Deutschland die Möglichkeit auf Ge­
w innung der heute in sowjetrusstschem Besitz befindlichen E rd ö l­
felder um  B  a k u in  Aussicht. J e  länger sich aber der K rieg un ter 
den heutigen fü r  E ng land  und Frankreich so ungünstigen V er­
hältnissen hinzieht, um  so geringer w ird die H offnung unserer 
Feinde, daß die Türkei sich dazu hergeben w ird, fü r London die 
russischen Kastanien a u s  dem Feuer zu holen. D ie Türkei hat die 
Kette von O pfern  vor Augen, die sich in den letzten M onaten  von 
E ngland mißbrauchen ließen, dessen Sache zu der ihrigen  machten 
und schließlich von A lbion schmählich in Stich gelassen wurden.

von P flllg l.

besprochen worden w aren, machte der O rtsgruppen le ite r noch auf 
die im Laufe des M onates A p ril stattfindenden Versam m lungen 
aufm :rksam , w orauf der Appell m it einem Lied und einem drei­
fachen „S iegheil" auf den F ü h re r geschlossen wurde.

Falter beschlichen das Kriegswinterhilsswerk.
Daß nunm ehr endgültig der B ann  des W in ter gebrochen ist 

und der F rü h lin g  bereits seinen Einzug gehalten hat dies bewie­
sen auch symbolisch die bunten  Schm etterlinge a u s  Porzellan , die 
anläßlich der letzten S am m lu n g  für das KW HW . verkauft w u r­
den. J u n g  und a l t  beeilte sich, in den Besitz wenigstens einiger 
dieser Künder sonniger Tage zu gelangen und so w ar es denn 
auch kein W under, daß schon am  ersten Tage sämtliche F a lte r  den 
Händen der sammelnden D A F .-W alte r entflogen waren. Die bun­
ten Sonnenboten saßen aus den K leidern und H üten lausender 
Volksgenossen, die dam it bekundeten, daß sie wiederum  m itgehol­
fen haben, die N ot des W in ters  zu überwinden. M it dieser 
Sam m lu n g  wurde das K riegs-W interhilfsw erk  1939/40 einem 
üb erau s  erfolgreichen Ende zugeführt. D as  G esam tergebnis der 
im  R ahm en dieser Gemeinschaststat des deutschen Volkes veran­
stalteten Reichsstraßensam m lunaen übertrifft bei weitem jenes der 
vergangenen Ja h re  und beweist eindringlich, daß sich jeder ein­
zelne Volksgenosse der Schwere der Zeit bew ußt ist und gerne 
O pfer au f sich n im m t, da er weiß, daß er dadurch m it beiträgt, 
diesen Schicksalskampf der N ation  einem siegreichen Ende zuzufüh­
ren. A us A nlaß der Beendigung des K riegs-W interh ilfsw erkes 
findet am  S a m s ta g  den 6. ds. um 8 U hr abends bei Jn fü h r  eine 
A b s c h l u ß k u n d g e b u n g  statt, in welcher A rbeitsfllh rer P g . 
E. B r a n d s t e t t e r  sprechen wird. Volksgenossen, bekundet durch 
euren Massenbesuch die Geschlossenheit der H eim atfron t! E S t.

Kreisabschnittstagung des RS.-Lehrerbundes 
in  Amstetten.

I m  festlich geschmückten Turnsaale  der Knabenhauptschule in 
Amstetten fand am  27. M ärz  eine K reisabschnittstagung statt, die 
einen erhebenden V erlau f nahm. Nach der Flaggenhisfung be­
grüßte K re isw a lte r B  a r  b o l a n i die Erschienenen und eröffnete 
die K reisabschnittstagung. I n  seinen m it großem B eifall au f­
genommenen W orten w ies er auf den Ernst der Z eit hin, betonte 
die Pflich t jedes Deutschen, m itzuarbeiten  an der E rfü llung  der 
zahlreichen Aufgaben, die F ü h rer, Volk und V aterland  von uns 
»erlangen, und dankte der Erzieherschaft, die immer in den ersten 
Linien der inneren F ro n t  zu finden ist. S odann  h ielt S tu d ien ­
assessor O tto  E b n e r ,  W aidhofen a. d. P b b s , einen spannenden 
V o rtrag  über „Rassenpolitische Erziehung". H ierauf folgte eine 
Lehrprobe au s  Geschichte, „Deutschlanid 1914 und 1939“, ge­
halten  von H auptschullehrerin  A. S e e l a n d ,  w eiters  eine zweite 
a u s  Deutsch, „Gebrauch des Eigenschaftswortes", vorgeführt von 
Volksschullehrer E. K a g e r .  Die darauffolgende Aussprache lei­
tete Kreisschulinspektor R eg .-R at E. B  u x b a u m. Über die A n­
wendung des Schm alfilm s im  Unterrichte sprach Fachlehrer H. 
S  ch i m k a. S äm tlichen V ortragenden wurde verdienter B eifall 
für ihre ausgezeichneten D arbietungen zuteil. Nach den Schluß­
w orten des K re isw a lte rs  wurde die K reisabschnittstagung m it 
den Liedern der N ation  geschlossen. A n der T agung  nahm en 35 
Erzieher und E rzieherinnen teil.

Kreisabschnittstagung des NS.-Lehrerbundes 
in W aidhosen a. d. Ssbbs. .

Am 28. v. M . fand hier die K reisabschnittstagung des N S .- 
Lehrerbundes statt. Nach der Flaggenhisfung, B egrüßung und 
E röffnung h ie lt Studienassessor O tto  E b n e r  einen V ortrag  
über B iologie (Rassenpolitische Erziehung). D ann  folgten die 
nachstehend angeführten V orträge! „D as Puppenspiel a ls  M itte l 
zur E in füh rung  in die dramatische L ite ra tu r  und zur C harakter­
erziehung" (H auptschullehrer L. K. W e i ß e n g r u b e r  und Dok­
tor B i r b a u m e r ) ,  „Deutschland 1914 und 1939“ (Hauptschul­
lehrer K. F e l l n e r ) ,  „W erbung für die F liegerlausbahn  und 
F lugm odellbau^  in_ der Schule" (Fachschullehrer In g .  W e i s -

“  ............. ' s  kolonialen Ee-
Ijot K r n a v e k -  

j tu r s  am  13. und 
14. A p ril"  (Hauptschuldirektor K. P e c h a c z e k ) .  D er R eferent 
fü r die vorgesehene Lehrprobe a u s  Geschichte w ar e r tra n tt ;  die 
Lehrprobe mußte daher ausfallen . D ie V orträge  w aren duchaus 
aktuell, von allgemeinem Interesse und erzielten reichen B eifall. 
M it  den Hymnen der N ation  wurde die T agung geschlossen.

A u s der Hitlerjugend. 
D a s Deutsche Jungvolk und die Jungm ädel stehen in  

dieser Woche im  Zeichen der Ausnahme in die H J.
I n  ihren Aufnahmeaktionen tu t sich der unabänderliche W ille 

kund, alle noch Außenstehenden zu sich herüber zu ziehen. Drei 
W erbemärsche sollen die V orbereitung fein, daß die E ltern  unauf­
gefordert ihre Ju ngen  und M ädel zum Dienst in diesen F o rm a ­
tionen schicken. W as do rt geleistet w ird, h a t der letzte E lte rn ­
abend zur Genüge gezeigt. D ie heutige Jugend  muß im  S inne  
der Id ee  des F ü h re rs , d. h. im  nationalsozialistischen, das groß­
deutsche Reich schaffenden und festigenden Idee  erzogen werden, 
dam it sie a ls  T rägerin  der Zukunft des Volkes d a rau f vorberei­
tet und entsprechend gerüstet wird. Die gesamte Jugend  Erotz- 
deutschlands steht in dem aberm aligen R ingen um die F reihe it 
unseres Volkes geschlossen a ls  ein starker Faktor in der inneren 
F ro n t und erfü llt bedingungslos und b lind lings  die Befehle und 
Ausgaben, die das Reich von ih r verlangt. E s  werden daher alle 
E lte rn  aufgefordert, ihre K inder in die H itlerjugend zu schicken. 
Ih r e  Bedenken, w ir kennen sie alle, sind unnütze Sorgen.

Aus öuidhofen und öm$ebun$
* Geboren w urden: Am 29. M ärz  ein M ä d c h e n  des Forst­

a rb e ite rs  F ranz  F u c h s h o f e r  und F r a u  A nna, W aidhofen, 
Weyrerstratze 66. Am 31. M ärz  ein K nabe H e r m a n n  des Holz­
a rb e ite rs  S ebastian  S a t t l e r  und F ra u  Josefa, W aidhosen, Ze- 
linkagasse 7.

* T rauungen . V o r dem hiesigen S ta n d esam t w urden g e trau t: 
Am 30. M ärz  der H ilfsarbe ite r Jo h an n  K ä s e r b e c k ,  Pbbsitzer- 
stratze 98, und H ilda P a u la  B u r g e r ,  ebendort. Am 3. 6s. der

S a  m z l z  Eteramnc bietet Ihnen Die größte uuD günstigste Klassenlos terk Der Hielt!

m

4 80  000 G em inne u n d  3 P rä m ie n  
je 5 0 0 0 0 0 .—  R1T1 —  d a ru m  geht 

seht! fluch m äh re n d  d es  K rieges 
spielt die Deutsche R eichslo tterie 

m iedet über 100 M illionen  
R eichsm ark  a u s .  fllle 6e- 
m inne  find e inkom m en-

steuerfrei. Z ie h u n g sb e g in n : 26. flp ril 
1940. Sollen  n u n  die a n d e ren  ge­
reim ten , roeil S ie  3h r Los nicht 
e rn eu e r te n ? R e in ! G ehen S ie  noch 
heute ;u  e in e r-S ta a tlic h e n  Lotterie- 

e in n a h m e  -  erneuern  S ie 3 h t 
Los —  k a u fe n  S ie ein  n e u e s !

3. Deutsche Reichslotterie

I Srtiltt 6cmnni:
m gOnpigllen lalle l|Z. (II 6» o

3 Hltlltonm Reichsmark
oul «io Occllochc* Ca*

2 Millionen Reichsmark
oul ein Ocopcllee

1 litillion Reichsmarkoul CIO gonice Ce*

3  zu 5 0 0 0 0 0  RIRI 3 zu 2 0 0 0 0 0  R1TI 
3  z u 3 0 0 0 0 0  R in lS z u  lOOOOO RITl

Ein P c h t c l l o s  n u r  J . -  N M  je  Klasse!



S e ite  4 „ B o t e  v o n  d e r  $1666" F re ita g  den 5. A p ril 1940

O berpionier Georg L o i b l ,  P a te r ta l 1, und Helene S t e f f e l *  
b a u e t ,  Landarbeiterin , S t .  V alentin , Altenhofen 39.

* Todesfall. Am 27. M ärz  starb im  A lter oon 71 Jah ren  der 
R eichsbahner i. R . Jakob W e i t z e n  st e i n e r ,  Pbbfitzerstratze 112.

* Reichskolonialbund, Ortsverband Waidhosen a. d. 
Pbbs. Am M ittw och den 3. ds. fand im  Zeichensaal der 
hiesigen Oberschule die erste der M itg liederversam m ­
lungen des hiesigen O rtsv e rb an d e s  des R K B . statt, die 
von jetzt an  häufiger abg eh a lten  w erden, entsprechend 
der hohen W ichtigkeit, die der kolonialpolitischen Schu­
lung  unseres Volkes gerade in  der jetzigen Z e it zukommt. 
S o  erg riff auch nach der B eg rüßung  durch O rtv e rb an d s­
le iter D r. O tto  H u b e r t  im N am en des am  Erschei­
n en  v erh inderten  B ürgerm eisters Z innei P g . Erich 
W e i g e n d  fü r die O rtsg ruppen leitung  der N S D A P , 
d as  W o rt und versicherte den R K B . des regen In teresses 
und  der ta tk räftigen  F ö rd eru n g  von S e ite  der P a r t e i ­
leitung . K re isv erb an d sle ite r O M R . P rim . D r. Josef 
A l t e n  e d e r  schilderte die besonderen A ufgaben des 
R K B . h ier in  W aidhofen, da oon h ier a u s  nicht n u r 
der eigene O rtsv e rb an d , sondern auch der ganze K re is­
verband  A m stetten betreut w erden muß. D a sich die A r­
beit durch E in beru fungen  derzeit au f die Schultern einer 
kleineren Z ah l von M ita rb e ite rn  v e rte ilt, r ief er be­
sonders die F ra u e n  auf, durch ih ren  opferw illigen E in ­
satz die entstandenen Lücken auszufü llen . D er d a rau f­
folgende erste T eil des L ichtb ildervortrages „D ie  deu t­
schen K olonien" fand  aufmerksame Beachtung. D er 
zweite T eil w ird  in  der nächsten M itg liederversam m lung  
vorgeführt werden, die voraussichtlich a n fan g s  M a i s ta tt­
finden und hoffentlich besser besucht sein w ird, zum al 
da  a n  die Z e it der Besucher die bescheidensten Anforde­
ru ngen  gestellt werden. Die ganze V eran s ta ltu n g  dauerte 
nicht v iel über eine S tu n d e .

* Som m erzeit. O bw ohl erst einige Tage verflossen 
sind seit der E in fü h ru n g  der Som m erzeit, haben  w ir  u n s  
b e re its  d a ra n  gew öhnt und die Annehmlichkeit auch 
empfunden, wenn w ir  nach des T ag es  M ü h en  bei hellem 
Sonnenschein noch eine kurze W anderung  in die F rü h ­
lingslandschaft un ternehm en können. W er sitzende B e­
schäftigung ha t, w ird  sich noch ein w enig im  H eim garten  
oder au f dem P ach tg rund  umsehen und m it der F ra u  
des H auses beraten , wie heuer d a s  G rü n lan d  „ au f G e­
müse um gestellt" und wo die K üchenkräuter am  besten 
gedeihen w erden: vielleicht w äre  noch d o rt und da ein 
O bstbaum  zu pflanzen oder noch einige Beerensträucher 
zur E rg än zu n g  der „Einkochreserve" im  Herbst notw en­
dig. I m  S om m er ist d a n n  noch län g e r Z e it zur E r ­
h o lung  für A rbeiter in  B ü ro , W erkstätten und  B e trie ­
ben, w a s  besonders zur B adezeit unbestritten  seinen be­
sonderen gesundheitlichen W ert h a t, denn n u n m eh r h a t 
jeder die Möglichkeit, täglich nach der A rbeitszeit bei 
hellem Sonnenschein ein erfrischendes B a d  zu nehm en. 
U nd w enn  u n s  noch dazu, w ie in  unserer S ta d t,  ein so 
herrliches, bequem zu erreichendes V olksbad zur V er­
fügung steht, d an n  möge es entsprechend ausgenützt w e r­
den, denn der gestaffelte E in tr i t tsp re is  gestattet es j e - 
d e m  Volksgenossen. A ber auch die wirtschaftliche Se ite  
b rin g t a lle rle i P lu sp o s ten  durch die E in fü h ru n g  der 
Som m erzeit. D ie L ichtersparnis z. V . a lle in  bedeutet 
an  einem  T ag  m ehrere h u n d e rt M illio n en  L ichtbrenn- 
stunden, welche gew altige Energiem enge an deren  wich­
tig en  Produktionszwecken zugeführt w erden kann.

* Geschenke für den Führer und des Reiches Rüstung. 
S e it dem T age, an  dem sich in  unserer S ta d t  die P fo r ­
ten  der Sam m elstellen  fü r die E n tg eg en n ah m e der M e­
tallspende öffneten, häu fen  sich d o rt a lle  nur erdenklichen 
Gegenstände a u s  kriegsw ichtigen M etallen , die opfer­
bereite  Volksgenossen brachten, um  den F ü h re r  zu ehren 
u n d  Deutschlands R üstung  zu stärken. A ngefangen vom 
kupfernen Schneebecken und gewichtigen M essingm örser 
a u s  E ro ß m u tte rs  T agen  b is  zum funkelnden Nickel­
geschirr w a r  so ziemlich a lle s  vertre ten , w as in  den 
A ugen  der H a u sfra u en  fü r w ü rd ig  befunden w urde, Ge­
schenke fü r  den F ü h re r  zu bilden . G roß ist die Z ah l der 
Luster und sonstigen B eleu ch tu n g sträg er, die, einst den 
„ S a lo n "  der F a m ilie  zierend, n u n  den W eg a n tre te n  
in  die V e ra rb e itu n g ss tä tten  unserer R ü stungsindustrie , 
um  diese e in m al a ls  P a tro n en h ü lse n  oder F ü h ru n g s ­
ringe w ieder zu verlassen. G a r  manche B ronzestatue, 
wuchtiger Briefbeschwerer oder Aschenbecher verschwand 
a u s  dem H errenzim m er und w ird  n u n  w ohl bei nächster 
passender G elegenheit durch gleiche D inge  a u s  P o rz e l­
la n  oder G la s  ersetzt werden. Die Hauptsache ist, daß die 
M etallspende „ in s  Gewicht geh t". B ekanntlich  w urde 
die tfn s t  zur A blieferung kriegsw ichtiger M eta lle  b is  
zum 20. ds. ve rlän g ert und somit h a t noch jederm ann 
reichlich G elegenheit, au f Dachböden und sonstigen Ab- 
lagerungsstä tfen , w ohin  die Z eugen  vergangener Ge­
schmacksepochen gewöhnlich gebracht w erden, Umschau zu 
h a lten  nach heute so wichtigen M eta llen . D a  und dort 
Ist vielleicht noch eine Schachtel m it B leisoldaten  zu fin­
den, m it denen der S o h n  einst spielte. Heute steht er 
d raußen  am  W estw all und braucht d o rt zum Schutz der 
H eim at d as  B le i notwendiger, a ls  daß es au f dem Dach­
boden des E lte rn h au se s  nutzlos h e rum lieg t. J e d e r, der 
m ith ilf t an  der Schaffung einer g ew altig en  M e ta l l­
reserve des Reiches, m acht nicht n u r  dem F ü h re r  eine 
F reude , sondern h ilft auch m it, den S ie g  zu erringen . 
—  W ie w ir  erfahren , w erden M etallspenden  b is  zum 
20. ds. n u r noch im  S t a d t .  W a a g a m t  entgegen­
genommen.

* V om  neuen F a h rp la n . Bekanntlich ist m it 1. A p ril 
m it  E in fü h ru n g  der S om m erzeit auch au f a llen  Strecken 
der R eichsbahn ein neuer F a h rp la n  in  K ra f t  getreten . 
M it  Rücksicht au f die besonderen V erhältnisse verkehren 
derzeit noch nicht a lle indem selbenerscheinendenZüge, son­
d ern  a u f  der Strecke A m stetten— S e lz ta l— Vischofshofen 
n u r  die Z üge, welche seit 21. J ä n n e r  im  V erkehr w aren .

Dieselben verkehren fast in  der gleichen Lage w ie b isher, 
n u r  der F rü h zu g  912, W aidhofen  b isher ab 4.11, geht 
schon um  3.58 U hr ab. Doch ist insofern eine Verbesse­
ru n g  zu verzeichnen, dag Z ug  914, W aidhofen  ab 10.52, 
in  S e lz ta l, wo er um  13.44 ankom m t, noch Anschlug an 
den E ilzu g  252 G raz, Innsbruck und S a lzb u rg  (ab  Selz­
ta l 14.05) findet. Auch w ird  da rau f aufm erksam  ge­
macht, daß der Z ug  D 36, W ien-W est, ab 14.00, welcher 
nach dem veröffentlichten F a h rp lan  n u r  über besondere 
A nordnung  verkehrt, nach in  Am stetten eingezogenen E r ­
kundigungen bereits  w ieder täglich verkehrt, so daß m an 
auch nachm ittags eine Schnellzugsoerbindung von W ien  
ha t. W egen w eiterer Verbesserungen sind U nterhand­
lu n g en  im  G ang.

* Vogelschutz in den W irtschastsgiirten. D as  F rü h ja h r  m ahnt 
den Vogelfreund a t r t i a s  Aushängen von Nistkästchen. Unsere 
W irtschastsgärten, vor allem die Obst- und B eerengärten und 
von diesen auch die kleinen und kleinsten, sollte m an immer mehr, 
a ls  dies b isher geschehen ist, m it Nistkästen ausstatten . D enn die 
Vögel, die sich durch sie in den G ärten  einfinden und ansiedeln, so­
bald die notwendigen Nistmöglichkeiten geboten werden, gehören 
fast ausschließlich zu unseren nützlichen A rten. K ohl- und B la u ­
meise und auch der Gartenrotschwanz, die sich in der Regel a ls  
erste einstellen, find überaus erfolgreiche Schäd lingsverttlger. S ie  
suchen ihre N ahrung  fast n u r  in der unm itte lbarsten  Umgebung 
ih re r Niststellen und sind daher auch in der Lage, den oon ihnen 
bewohnten G arten vor einem M assenauftreten von Schädlingen 
zu bew ahren. Reichere E rn ten  und dam it auch höhere W irt­
schaftserträgnisse lohnen die aufgewendeten M ühen und die n u r 
geringen Kosten der Nistkästen im m er reichlich. S ie  machen auch 
die bedeutend größeren Aufwendungen fü r chemische und andere 
technische B ekäm pfungsm ittel überflüssig, die entstehen würden, 
wenn in  einem vogelverarm ten G arten  sich Schädlingsherde b il­
den würden, zu deren Beseitigung der Gartenbesitzer u n te r Um­
ständen auf gesetzlichem Wege gezwungen werden kann. Gerade in 
der jetzigen Zeit, in der es g ilt, m it den knappen Erzeugnissen der 
chemischen In d u s trie  sparsam zu wirtschaften, au f deren anderen 
Seite  aber die Eigenproduktion unseres Landes au fs  höchste zu 
steigern, kommt dem Vogelschutz auch im  kleinsten W irtschafts­
garten  eine besondere B edeutung zu.

* S im son oder das große L o s? I m  Hause W allstraße 25 in B erlin  
befindet sich ein a lte s  Wahrzeichen, das eine männliche Gestalt d a r­
stellt, die eine T ü r  auf den Schultern  träg t. Wahrscheinlich han­
delt es sich h ier u m  die D arstellung der biblischen E rzäh lung  von 
Sim son, der einen T orflügel der S ta d t  Gaza davontrug.' I m  
Boise erzählte m an sich, in diesem H aus habe früher ein Schuster 
gewohnt, der regelm äßig in  der Lotterie spielte und seine Lose an 
die T ü r zu kleben pflegte, dam it sie nicht verloren gingen. E ines 
T ages hä tte  er a ls  Lohn für seine A usdauer das große Los ge­
wonnen. D a  er das L os aber habe von der T ü r  nicht entfernen 
können, habe er die ganze T ü r a u s  den A ngeln gehoben und sie 
dem Lotterieeinnehm er vorgelegt. W ie im m er es sich m it dieser 
E rzäh lung  und dem W ahrzeichen verhalten  m ag: sie ist ein guter 
Bew eis dafür, wie volkstümlich das Lotteriespiel von jeher ist. 
Diese B elieb the it h a t sich durch Generationen erhalten , sie ist we­
der durch K rieg  noch In f la t io n  zerstört worden und gehört heute 
auch trotz der Kriegszeiten unserer Reichslotterie.

Z E L L  A. D. YBBS
G e b u r t .  D er Steuerexekutor Jo h an n  S c h w a i g e r  und 

F r a u  M aria , Zell, Sandgasse 4, wurden am  31. M ärz  durch die 
A nkunft eines Töchterchens erfreut. E s  e rh ie lt den N am en M a r ­
g a r e t e .

W A ID H O F E N  A. D. YBBS-LAND
G e b o r e n  w u r d e n :  Am 31. v. M . ein Mädchen M a r i a  

des B auern  F lo r ia n  P  r  ü l l e r  und F r a u  M aria , W aidhofen- 
Land, K am m erhofrotte 60. A m  gleichen T ag  ein K nabe I  o 
H a n n  des L andarbeiters  Jo h a n n  B ö f e n d o r f e r  und F ra u  
M aria , W aidhofen-Land, 2. P öchlauerro tte  28.

T r a u u n g .  Am 30. M ärz  wurde der B au er A nton F ö r ­
s t e r ,  2. Pöchlauerro tte 1, m it der B aueistochter Josefa F l u c h ,
3. R in n ro tte  3, standesamtlich getraut.

T o d e s f a l l .  Nach längerer schwerer K rankheit verschied am  
S o n n tag  den 31. M ärz  die K leinhausbesitzersgattin  M a r ia  
S c h r e i n e r ,  Redtenbach N r. 10, im ihrem  32. Lebensjahre.

B Ö H L E R W E R K  A. 0 .  YBBS
O r t s g r u p p e n a p p e l l .  D er am  18. v. M . a b ­

gehaltene Appell der O rtsg ru p p e  w urde vom O rtsgup- 
p en le ite r P g . K a u f m a n n  e ingeleite t m it einem

42Zahre städtische Sicherheitswache
(Fortsetzung.)

W a r das J a h r  1926, vom Blickpunkt des politischen Geschehens 
betrachtet, in  unserer S ta d t v e rhä ltn ism äß ig  ruh ig  abgelaufen, 
stieg im  darauffolgenden J a h r  das B arom eter der politischen 
Leidenschaft besonders hoch. D as  U rte il im  Schattendorf-Prozeß 
am  15. J u l i  1927 löste in W ien die unheilvollen Ereignisse aus, 
deren B ilanz  bei 100 Tote und eine Unzahl Beiletzte w ar. Außer 
dem Generalstreik, durch den der gesamte Verkehr lahm gelegt 
w urde, hatte dieses trau rig e  Geschehen in  der P ro v in z  n u r  in 
Bruck a. d. M u r und in W aidhofen a. d. P b b s  A usw irkungen, 
welche fü r die Sicherheitswache in besonderem M aße fü h lb a r w a­
ren. A m  späten Nachmittag fand vor dem R athause eine K und­
gebung statt, zu der au s  der S ta d t und den U m gebungsorten eine 
große Z ah l von Teilnehm ern herbeigeströmt w ar, die stürmisch 
das V erlangen nach E ntw affnung der B ürgergarde stellte. D er 
B ürgerm eister mußte die Zusage geben, daß am  nächsten T ag  die 
W affen eingezogen werden. F ü r  9 U hr v o rm ittags  des 16. J u l i  
w a r eine S tad tratssitzung  einberufen worden, in  welcher der 
Beschluß wegen A blieferung der W affen der B ürgergarde  gefaßt 
und die P o lize i beau ftrag t wurde, diese zu veranlassen bzw. die 
D urchführung zu überwachen. V or dem R athause ha tte  sich in ­
zwischen eine bedeutende Menschenmenge angesam m elt, deren ohne­
h in  erregte S tim m u n g  durch einige radikale E lem ente noch ge­
steigert wurde, so daß es den besonnenen A rb e ite rv e rtre te rn  n u r 
schwer gelang, die M enge zu überzeugen, daß ihren F orderungen 
entsprochen w ird. A ls  m it dem Einsam m eln der W affen begon­
nen werden sollte, zeigte sich, daß dies nicht m ehr in  geordneter 
Weise geschehen könne, da inzwischen eine G ruppe von Dem on­
stranten das sogenannte A ugm entationsm agazin  der B llrgergarde, 
das sich in  einem Hause in der Pbbsitzerstraße befand, heimgesucht 
ha tte  und die d a rin  verw ahrten  W affen, a lte  M enzl- und 
W erndlgew ehre m it den dazugehörigen W erndlbajonetten , a u s ­
räu m te  und zum Oberen S tadtp la tz  trug , wo sie aufgestapelt 
wurden. D er R u f „A nzünden!" fand anfangs ein starkes Echo, 
doch kam es nicht dazu. Auch m it dem Zerschlagen der Gewehre 
w urde bald aufgehört. Z eit zur Ü berlegung, ob und wie diesem 
T reiben  E in h a lt geboten werden sollte, ha tten  die S icherheits­
organe nicht, w eil währenddessen eine Masse in das R a th au s  e in­
gedrungen w ar, um  den S ta d trä te n , die noch im  Sitzungszim m er 
verm utet wurden, einen Besuch zu machen. Die T ü r  des S itzungs­
zim m ers w ar versperrt. Durch den rückwärtigen E ingang hatten  
drei Wachebeamte das Sitzungszim m er erreicht. I n  diesem A ugen­
blick wurde die G la s tü r  durch F u ß tr itte  zertrüm m ert. E s  blieb 
daher nichts anderes übrig, a ls  sich den Eindringenden entgegen-

Rückblick auf die geschichtlichen M ärztage  des J a h re s  
1938, in  welchen unser F ü h re r  Adolf H itle r  die Heim ­
kehr der O stm ark in  das Reich vollzog, w ofür ihm am  
10. A p ril 1938 die Ostm ärker m it einem  lOOprozentigen 
J a  dankten. D aß  die M ärz tag e  des J a h r e  1938 der B e ­
g in n  der Verw irklichung des großdeutschen Gedankens 
w aren , wissen w ir  heute, w enn  w ir dieses e inm alige au f­
bauende W erden  e ines Volkes und Reiches, welches dem 
A bgrund  nahe  w a r, in knappen zwei J a h re n  in seinen 
e inzelnen E tappen , w ie Ostm ark, S u d e ten lan d , B öhm en 
und M äh ren , M em elland , D anzig  und  P o le n  verfolgen. 
D aß  diese kraftvolle  G esundung des deutschen Volkes 
den V ä te rn  von V ersailles nicht sympathisch w ar, be­
weist u n s  der aufgezw ungene K am pf, in  dem w ir  heute 
stehen. Dieser K rieg  w ird  u n s  jedoch nach seiner sieg­
reichen B eend igung  jene G ru n d lag e  geben, w ie sie dem 
Volk eines germanischen W eltreiches w ü rd ig  ist. Nach 
eingehender B etrach tung  der E rn äh ru n g sw irtsch a ft des 
Eroßdeutschen Reiches im  K riege und  unseres K reises 
im  besonderen dankt der O rtsg ru p p en le ite r dem Z ellen­
leiter der Z elle 1 P g . R e h b e r g e r  fü r  seine geleistete 
vorbildliche A rb e it a ls  politischer L eite r, welcher infolge 
dienstlicher A bberufung nach Linz a u s  der O rtsg ru p p e  
scheidet. Die abzuhaltenden Z ellenabende werden die Ge­
w äh r geben, alle P a rte igenossen  m it den P flich ten  klar 
v e r tra u t zu machen, die sie gegenüber F ü h re r  und  Volk 
auf sich genom m en haben. Pflichtbew ußtsein  und  E in ­
satzbereitschaft m uß heute m ehr denn je d a s  oberste G e­
setz jedes einzelnen sein. W ie der S o ld a t  vor dem Feind  
sein Höchstes einsetzt fü r F ü h re r  und Volk, so m uß der 
Parteigenosse  in  der in n e re n  F ro n t  im m er bereit sein, 
a ls  S o ld a t  der H e im at alle a n  ih n  h e ran tre tenden  A n ­
forderungen  im  nationalsozialistischen Geist restlos 
durchführen. F ü r  die a n  der F ro n t  stehenden V olks­
genossen der O rtsg ru p p e  w urden zu Ostern w ieder P a ­
kete gesandt und bew ies sich h ier w ieder die V erbunden­
h eit beider F ro n ten .

BRUCKBACH
T o d e s f a l l .  A m  F re itag  den 29. M ärz  erlag  einer langen 

K rankheit H err Emmerich M  i t  f ch k a, Schweitzer der F a . Gebr. 
B öhler, Bruckbach 69, im  73. Lebensjahre.

SONNTAGBERG
G e b u r t .  A m  29. r>. M . gebar die P r iv a te  Christine W  a  - 

s i n  g e r, S onn tagberg , R otte  W ü h r 76, einen K n a b e n .
T o d e s f a l l .  A m  28. M ärz  starb die P r iv a te  A nna K  u - 

t  e r  n a, Sonntagberg , R o tte  W iihr 75, im  66. Lebensjahre.

fiolt für Ist IMWWWllkllk
zu haben bei

Leander Iagersb erger
Lottokollektur, W aidhofen  a /P ., P au l-R eb h u h n -E asse  7.

Mick Grossauer s p i e l t  w i e  b i s h e r

jeden Sonntag
ab 7 Uhr abends in der Gaststätte

Ortenburger,
J e d e r  P u n k t  
is t w ertvo ll —
die r i c h t i g e  
B e r a t u n g  i m

zustellen. W ie im m er bei solchen Anlässen ha tten  sich an  die 
Spitze Leute gedrängt, m it denen die P o lize i schon manchen 
S traus; ha tte  ausfechten müssen. Diese Elem ente g laub ten  nun. 
die Gelegenheit, an der P o lize i V ergeltung üben zu können, sei 
gekommen. E s  gelang aber trotzdem, einen S tu r m  in das 
Sitzungszim m er zu verhindern, und die A ngesam m elten konnten 
zum Verlassen des R athauses bewogen werden. Dem von meh­
reren  Leuten gemachten Vorschlag, nunm ehr vor das W achzimmer 
zu ziehen, wurde dann nicht m ehr Folge geleistet, w eil ja  das 
Geschehen vor dem R athause das Interesse a lle r aus sich zog. V er­
nün ftig  Denkende unterstützten die Sicherheitswache dann in dem 
Bestreben, durch gesicherte U n te rb rin g u n g  der B ürgergardew affen  
einen Abschluss der K undgebungen herbeizuführen. D ie W affen 
und das Zubehör w urden dann im  R ath au sh o f im  lln te rstands- 
losenraum  v erw ah rt und der Republikanische Schutzbund besetzte 
das R a th au s , um  die Bewachung der W affen  zu übernehmen.

Roch manche Zwischenfälle gab es in  der Nacht zum 17. und 
auch noch am 18. J u l i ,  die ein E ingreifen  der Po lizei erforderten. 
Jnsbesondcrs A nhaltungen  und Durchsuchungen von Passanten 
und Fahrzeugen machten In te rv en tio n en  notw endig. W iderstand 
w urde der Sicherheitswache aber nicht entgegengesetzt.

Nach all den A ufregungen und A nstrengungen, welche die E r ­
eignisse fü r die Polizeiorgane, die ununterbrochen durch 4 Tage und 
Nächte im  Dienste gestanden w aren, bedeutete die W iederkehr der 
R uhe eine w ahre E rlösung. A u s antimarxistischen Kreisen ha tte  
sich eine örtliche Selbstschutzformation gebildet, die am  Abend des 
18. J u l i  in Aktion t ra t  und ebenfalls die Nacht über fü r das 
R a th au s  Posten stellte. E s  w aren  also Schutzbundposten und geg­
nerische fü r die Bewachung der W affen aufgezogen. Zusam m en­
stütze zwischen diesen G ru p p en  ereigneten sich nicht. A m  nächsten 
Tage w urden diese B ew achungstruppen eingezogen und es w ar 
nu n  endlich wieder e tw as friedlicher geworden.

I m  J a h re  1928 wurde der S ta n d  der Sicherheitswache auf 
7 M an n  erhöht und es w ar nunm ehr möglich, eine Verbesserung 
der dienstlichen V erhältnisse herbeizuführen, wie auch im allge­
meinen dieses und das folgende J a h r  fü r die P o lize i erträglicher 
a ls  die vorangegangenen J a h re  w aren. N u r eine Reihe verwege­
ner Einbruchsdiebstähle kam vor, bei denen reiche B eute  gemacht 
wurde. Alle B em ühungen, die T ä te r  zu e rm itte ln , blieben da­
m a ls  erfo lg los und erst nach m ehreren J a h re n  konnten diese und 
noch viele andere h ier und im  ganzen Bezirk ausgefüh rten  E in ­
brüche restlos geklärt und eine beträchtliche M enge des gestohle­
nen  G u tes  zustandegebracht werden. Dem festgenommenen T ä te r  
w urden insgesam t 61 D iebstahlsfakten, davon 18 in  unserer 
S ta d t, nachgewiesen.

(Fortsetzung fo lg t.)

Modehaus l M \ m



Z E LL -A R ZB E R G
6  e 1 B ft m o i  b. Am  2. ds. abends h a t sich in  der 

N ähe  des sogenannten  Eichenbauerkreuzes der 2 2 jäh rige  
F o rs ta rb e ite r  Leopold M a d e r t h a n e r  a u s  Opponitz 
durch e inen  Schuß a u s  einem  T ro m m elrev o lv er en tle ib t. 
D ie  Leiche des so frü h  a u s  dem Leben Geschiedenen w urde 
am  nächsten T ag  aufgefunden und in  die Leichenkammer 
des Z eller F riedhofes gebracht.

ST. LEONHARD A. W.
G e b o r e n  wurde am  29. M ärz  ein Knabe A d a l b e r t  der 

Landarbeiterin  S tefan ie  M u e r ,  S t .  Leonhard 87.
T o d e s f ä l l e .  F re itag  den 29. v. M . starb nach langer 

K rankheit der A usnehm er am  G ute  Oberganzberg. P f. S t .  Leon­
hard  a. W ., H err Jo h an n  F  ü g e r l. im  74. Lebensjahre. Am 
Haufe M itterurnbach. Gemeinde Randegg. verschied am M ittwoch 
den 27. v. M . der A usnehm er H err Josef R o t h e n s c h l a g e r  
nach längerer K rankheit im  75. Lebensjahre.

Y B B S ITZ
S c h ü l e r a u s s p e i s u n g .  M it  1. A p ril endete die 

Schü lerausspeisung  a n  unserer Schule. S ie  w urde w äh ­
rend  der kalten W interm onate  durch die N S V . und in  
selbstloser W eise von der N S .-F rauenschaft durchgeführt. 
V ie le  K inder, insbesondere auch a u s  der B auernschaft, 
n ahm en  d a ra n  o ftm a ls  ohne E n tg e lt teil und ließen sich 
die abwechslungsreichen und  n a h rh a ften  Speisen, S u p ­
pen und  E intopfgerichte gut schmecken. In sg e sa m t w u r­
den la u t  Aufzeichnungen gegen 11.000 M ittagessen a u s ­
geteilt. N ebenher kamen auch m ehrere h u n d e rt K ilo ­
g ram m  K näcke-(V ollkorn-)B rot zur A usgabe. D en  rü h ­
rigen F ra u e n h ä n d e n  sei h iem it n am en s de r K inder und 
deren  E lte rn  herzlichst gedankt.

W i n t e r h i l f s w e r k - S a m m l u n g  d e r  D A  F . 
Trotz F rü h lin g ss tllrm e  und Schneetreiben w aren  am  30. 
und 31. M ä rz  S c h ä m e  von schmucken Schm etterlingen 
a n  der linken B rustseite der Volksgenossen gelandet. 
S am m ler wie auch S p en d e r w aren  emsig am  W erk und 
so w a r d a s  S a m m e le rg e b n is  auch ein recht gutes.

V o n  d e r  S c h u l e .  Die a n  der hiesigen Volksschule 
tä tige  L ehrerin  F r l .  E lfriede P  o st l e r  w urde nach 
W  i n d h a  g versetzt. A ußer der Schule v erliert auch die 
N S V ., der Luftschutz und  die Gem einde eine eifrige M i t ­
a rb eite rin . N u r ungerne sieht die B evölkerung diese 
L ehrerin  scheiden und  wünschen w ir  ih r  v iel Glück fü r 
die Zukunft.

T i e r s c h u t z .  I n  der vorletzten Fo lge  dieses B la t te s  
w a r ein  Bericht über d a s  T re ib en  von Untermenschen 
a u f  dem K ra u tb e rg  bei W aidhofen  a. d. P bB s 5U lesen. 
D ie h a rte  W in te rsn o t h a t  unserem  W ildstande g a r  arg  
zugesetzt. V ie l W ild  g ing  an  H unger zu G runde, an d eres 
w ieder w urde durch W ildd iebe zur Strecke gebracht. Auch 
h ie ro r ts  sind Berichte e ingelaufen , die besagen, daß nicht 
bloß N ieder- und  Hochwild, sondern sogar R aubvögel 
dem außerordentlich h a rten  W in te r  zum Opfer fielen. 
Um  so erfreulicher ist es, berichten zu können, daß es 
auch gutherzige Menschen g ib t, die sich der N o t der T iere  
in  m itfüh lender W eise angenom m en haben. D ie g rim ­
mige K ä lte  b is  zu m in u s  30 G rad  C elsius und  die hohe 
Schneelage v e ran laß te  d a s  sonst so scheue W ild , Äsung 
suchend b is  a n  die menschlichen B ehausungen heranzu­
kommen. N eben den H egern  und B e ru fs jä g e rn  w aren  
viele B ew o h n er e ifrig  tä tig , in  aufgestellten F u t te rh ä u s ­
chen die S ingvögel zu fü tte rn , w a s  lobend anerkann t w e r­
den muß. Um n u r e in  B eispiel von v ielen h e rau sz u ­
greifen, sei fo lgender F a l l  geschildert: E in  hungerndes 
R eh kam b is  a n  d as  E lek triz itä tsw erk  heran, wo es im 
tie fen  Schnee zwischen H ang  und  W asserle itung  stecken­
blieb . E s  w äre  elendiglich zugrundegegangen, w enn sich 
nicht H err W  a  s i tz k y des e rm a tte te n  T ieres angenom ­
m en hä tte . E r  fing es und  tru g  es au f einen schneefreien 
P la tz , wo es g e fü tte rt w erden konnte. Nach und nach 
stellten sich drei Stück Rehe (zwei Böcke und eine G eiß) 
ein  und  ließen sich die G astfreundlichkeit der Menschen 
gerne gefallen. D a ra u fh in  errichtete F r a u  G re te  W  a - 
s i t z k y i m  W alde  F u tte rk rip p en  und g ing  täglich h in au s , 
um  ihren  Lieblingen d a s  so d ringend  notw endige F u t te r  
zu b rin g en . E in e  nachahm ensw erte  T a t ,  die w ohltuend  
gegen die Gefühllosigkeit m ancher „ M itm e n sc h en  a b ­
sticht!

A p p e l l d e r P o l i t i s c h e n L e i t e r .  A m  S a m s ­
tag  den 30 v. M . fand  u n te r  dem Vorsitz des O r tsg ru p ­
p en le ite rs P h ilip p  L  a d st ä  t t e r  e in  recht gu t besuchter 
Appell der Politischen L eiter, Z ellen- und Blockleiter 
statt. A ußer den erschienenen A m tsträg e rn  w a r  auch der 
Geschäftsführer der K re is le itu n g  anwesend und gab 
R ichtlinien und  W eisungen zu verschiedenen T a g e s­
fragen , welche m it großer Aufm erksam keit angehört 
wurden.

V e r s a m m l u n g .  A m  S a m s ta g  den 30. v. M . 
fand bei P g . Josef G r a b  n e r  eine sehr gu t besuchte 
M itg lied erv ersam m lu n g  statt, welche w egen dienstlicher 
V erh inderung  des O rtsg ru p p e n le ite rs  P resseam tsle ite r 
M . L i c h t e n b e r g e r  leitete. K re isred n er P g . K a rl 
F e l l n e r  a u s  Z ell a. d. Y bbs sprach ü b er die Ursache 
des jetzigen K rieges und sein V e rh ä ltn is  zum W eltkrieg. 
D ie  D arlegungen des R e d n ers  w a re n  überzeugend und 
begeisternd, w eshalb sie die Anwesenden auch m it einem 
reichen B eifa ll belohnten. M i t  einem  dreifachen „ S ie g ­
heil" und den L iedern  der N a tio n  w urde  die Versam m ­
lung geschlossen.

O s t e r p ä c k c h e n  f ü r  u n s e r e  F r o n t s o l d a -  
t e n. Schon Wochen vor den O sterfeiertagen  w aren  Hun­
derte von F ra u e n  e ifrig  tä tig , auch den lieben S o ld a te n  
an  der F ro n t  eine kleine Osterfreude zu bereiten. V iele 
zierliche Päckchen w anderten  au f das P o s tam t, um  noch 
rechtzeitig an ih re  B estim m ungsorte  zu gelangen. E ine  
ganze R eihe von Schreiben, welche im  Parte ikasten  au s- 
Bestellt sind, zeigen, wie w ohltuend von unseren  wackeren 
Kämpfern d as  V erstän d n is  der H eim at fü r ih ren  Einsatz

em pfunden w urde. S o  fest wie die äußere F ro n t  steht, 
ebenso zuversichtlich w ird  am  A u sb au  der inneren F ro n t 
gearbeitet.

T o d e s f a l l .  Nach kurzem schwerem Leiden starb am  1. ds. 
der Werkmeister K a rl K o v a r  im 56. Lebensjahre

OBERAMT
V e r s a m m l u n g .  Am  S o n n ta g  den 31. v. M . 

fand in  T az re ite rs  G asthaus „U ngarm ühle" eine gu t 
besuchte V ersam m lung  der N S D A P , statt. Den Vorsitz 
füh rte  der O rtsg ru p p en le ite r von O beram t, Schulle iter 
P g . © a l l .  A ls  Sprecher w a r  K re isred n e r P g . P  ö l - 
l e r i tz e r  erschienen. I n  längerer begeisternder Rede 
schilderte Pölleritzer d a s  Geschehen unserer geschichtlich 
so bedeutsamen Z eit. Die zahlreich erschienenen B e rg ­
b a u e rn  lauschten aufmerksam  den W o rten  des R ed n ers , 
welcher m eh rm als  durch B eifallskundgebungen  u n te r ­
brochen w urde. Besonderen Eindruck erweckte der H in­
weis, daß der L an d esv e rrä te r S ta rh em b erg  a ls  franzö­
sischer L eu tn an t gegen seine H eim at m it der W affe  in  
der H and käm pft. Reichlicher B e ifa ll lohnte den S p re ­
cher fü r  seine witzigen und treffenden A usführungen . A n 
dieser V ersam m lung  nahm en  auch der O rtsgruppenleiter 
von Pbbsitz, P g . P h ilip p  L a  d st ä  t  t e r, sowie m ehrere 
Politische L eiter a u s  Pbbsitz teil.

H Ö L L E N S T E IN  A. D. YBBS
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  O r t s f a c h ­

g r u p p e  „ I m k e r " .  Am 31. v. M . wurde um  9 U hr v o rm it­
tag s  im S aa le  Rettensteiner die H auptversam m lung der hiesigen 
Im ker abgehalten, welche sehr zahlreich besucht wurde. Der V or­
sitzende F ranz  F  i l s  m a i e r begrüßte a ls  Gäste Im ker der O rts - 
fachgruppe W aidhofen a. d. Y bbs m it dem K reisfachgruppen-V or- 
sitzenden und W anderlehrer K a rl P e c h a c z e k  au s  Rosenau und 
den K reisfachgruppenobm ann fü r Zuchtwesen W illibald  S o m a s -  
g u t n e r  a u s  W aidhosen. Nach Verlesung des Protokolles durch 
Sch riftw art Ludw ig W a l b r i c h  und dem Kassabericht des Kas­
senw artes F ranz  E r a t z e r  erstattete Vorsitzender F i l s m a i e r  
den Tätigkeitsbericht. Die Ortssachgruppe um faßt 62 M itg lieder 
m it 383 Bienenvölker und 32 Autzenimker m it 77 Völkern. Zu

Eachgruppenobm ännern wurden e rn an n t: F ü r  Zuchtwesen H ans 
o ch l e i t  n e r d. I . ,  Beobachtung A lo is  S t a d l e r ,  B ienen­

weide K a rl B a u e r ,  M arktfragen und Lehrwefen I n g .  A nton 
B  l a f ch e f. Ferner einige Sprengelw arte . Nach kurzen Berichten 
'Alois S t a d l e r s  über die vergangene Trachtperiode und J u l iu s  
S t a d l e r s  über W anderung sprach K reisobm ann fü r Zucht­
wesen S o m a s g u t n e r  über Leistungssteigerung durch R ein ­
zucht von K öniginnen auf Belegstellen. Kreisfachgruppenvorsitzen­
der W anderlehrer K a rl P e c h a c z e k  h ie lt dann einen Lehrvor- 
trag  über F riih jah rsarb e iten , B ekäm pfung der Bienenkrankheiten, 
über Standbegehungen und W erbung und  gab auf die zahlreichen 
A nfragen erschöpfende A ntw orten  und  A uskünfte. A lle R edner 
ernteten reichlichen B eifall. ________________

s "  " " Ä .  «nd Preblauer
Blasenleiden S au e rb ru n n

S k i f p o r t v e r a n s t a l t u n g  a u s  d e m E a m s s t e i n .  Am 
31. D. M . wurden vom N S R L . Höllenstein skisportliche Läufe vom 
Hochacker (1600 M eter) abgehalten. D ie zwei K ilom eter lange 
Strecke endete auf dem Hochscheibenberg (1100 M ete r). D er Schnee 
w ar gut, p u lv riger Neuschnee auf Altschnee. A n der V eransta l­
tung  nahm en 36 L äufer a u s  der S A ., S S . ,  H J .  und des R A D . 
teil. V or der S iegerverkündigung im  Edelbacher-Saal h ie lt B ü r ­
germeister K a rl H a m m e r  eine Begrüßungsansprache. E s  w a­
ren Gäste a u s  W ien, Lackenhof, Eöstling und Amstetten erschienen. 
S ieg e r: 1. A b f a h r t s l a u f  (Hochacker— Scheibenberg, 2 K ilo ­
m eter, Höhenunterschied 500 M e te r) : Allgemeine Klaffe (20 T e il­
nehm er) : 1. Vachnet, N S R L . Eöstling, 4,34.4; 2. M and l, R S R fi. 
Lackenhof, 4,45.6; 3. Rettensteiner, N S R L . Höllenstein, 4,54.8;
4. H au st. S A . E östling, 5,08.8. Jugendklasse 31: 1. Theodor
Schmidt, H J . Eöstling, 5,14.4; 2. Teuretzbacher, H J . W aidhofen, 
5,21; 3. Rettensteiner, H I ,  Höllenstein, 5,55.4; 4. Haberfellner, H J. 
Höllenstein, 6,04.4; 5. Strick, H J . Höllenstein, 9,32.8. 2. T o r ­
l a u s :  Allgemeine Klasse (18 T eilnehm er): 1. K ilian , Reichsbahn 
W ien, 69.9; 2. Bachner, N S R L . Eöstling, 72.5; 3. M and l, N S R L . 
Lackenhof, 72.7; 3. E rnst Hampölz Post W ien, 78.8. Jugend­
klasse A : 1. Teuretzbacher, H J . W aidhosen, 76.7; 2. Schmidt, H J. 
Eöstling, 77; 3. Haberfellner, H J. Höllenstein, 79.3; 4. R etten ­
steiner, H j .  Höllenstein, 83.4. 3. K o m b i n a t i o n  (18 T eilneh­
mer) : Allgemeine Klasse: 1. Bachner, N S R L . Eöstling, 6,01.4;
2. M and l, N S R L . Lackenhof, 6,12.6; 3. Rettensteiner, N S R L . H öl­
lenstein, 6,34.4; 4. H au st. S A . Eöstling, 6,43.4. Jugendklasse A: 
1. Th. Schmidt, H s . Eöstling, 6,46.8; 2. Teuretzbacher, H J . W aid­
hofen, 6,53; 3. Rettensteiner, H J . Höllenstein, 7,35.5; 4. H aber­
fellner, H j . Höllenstein, 7,39.6.

G e b u r t e n .  A m  24. v. M . Sebastian und Justine  F  r  e ß - 
n e r  ein S ohn  R u d o l f  S e b a s t i a n .  A m  26. v . M . F rie ­
derike F o r s t e t  eine Tochter W a l d t r a u t .

T r a u u n g .  Am 26. v. M . wurde W alzensührer Friedrich 
S c h r ö d e r  m it A nna S c h w e i n b e r g e r  standesamtlich 
getraut.

T o d e s f ä l l e .  M ittwoch den 3. ds. starb nach längerem  
schwerem Leiden H err Josef L u g e t ,  M agnetrichtei bei der Fa . 
Gebr. B öhler, im  64. Lebensjahre. I m  hohen A lte r von 85 J a h ­
ren verschied am  D onnerstag  den 4. ds. H e rr F ranz  H o l z n e r  
nach langem  Krankenlager.

G A FLEN Z
A c h t u n g !  —  H i e r  s p r i c h t  R a d i o  E a f l e n z !  

„He, Pichler —  he, W as tlb äu rin , wo ren n ts  denn h in  so 
gschwind, i h a n  ja  b' Nachrichtn nu n i t  gheart, w o a rts
a  weng, glei geh ts a n  !“ S o  h ö rt m a n s  in  Gaflenz
jeden S o n n ta g  v o rm ittag s , wenn sich a lle  in  sonntäg­
licher P rach t, die M a n n d e r  m it den S te ire ran z ü g e n  und 
dem teuren edlen G a m sb a rt auf dem H ut und die holde 
W eiblichkeit in  bu n ten  G ew ändern au f dem M arktplatz 
treffen. G anz richtig, gleich gehts an , denn der Wecker 
im  Lautsprecher der E roßlautsprecheranlage E aflen z  tickt 
schon fleißig. D a , au f einm al —  „Hörst a s ? “ —  klingt 
ein  w u n d erb are r M ilitä rm arsch  au f, daß fte’s  schon hebt 
alle, wie sie da  stehen, und d a n n  kommt das, au f w a s  
unsere E aflen zer jeden S o n n ta g  schon w a r te n : „R ad io  
E aflen z! H eil H itle r, meine Volksgenossen und V olks­
genossinnen!" S ie  hören nun  w ieder a lle s  R eue von 
unserem  Großdeutschen Reich und a lle  wichtigen D inge 
fü r sie selber. . . .  Deutsche F lieger h aben  S kapa F lo w  
erfolgreich a n g e g riffe n . . .  Unser F ü h re r  und der Duce 
tra fe n  sich am  B r e n n e r . . .  Volksgenosse, erfülle heute 
wieder deine P flich t bei der letzten K W H W .-S am m lu n g  
aller Schaffenden und zeig so deine V erbundenheit m it 
deinen S ö h n en , m it unseren b raven  S o ld a ten , die m it

t s  i s t  w iM ic U .  e i n e  T w u d e  '
w ie  d en  K leinen jetzt das Essen schmeckt. 
Das macht „Gustin", das richtige Nähr­
m ittel für Kinder vom  Säugling bis zu 6 
Jahren! Sie bekom m en „Gustin" auf 
d ie  mit x beze ic h n e te n  Abschnitte der  
Reidisbrotkarte f ü r  K l e i n k i n d e r .

Dr.Oetker8,, 9mtin "
der W affe eure und des Reiches Sicherheit g a ran tie ren .
. . .  Volksgenossen, h ab t ih r  schon a lle  M e talle , die ih r  
zu Hause unnütz liegen hab t, abgeliefert? . . .H e u t e  
abends findet in  der B re ite n a u  ein  Zellenabend s t a t t . .  
D ie G em einde läß t euch sagen, daß m orgen Bezugscheine 
ausgegeben werden . . .  Der Luftschutzleiter m ah n t euch, 
stets ordentlich zu v e rd u n k e ln . . .  W ir  b ringen  die vom 
H e rrn  R eichsinnenm inister erlassenen Jugendschutzgesetze 
zur K e n n tn is . . .  D ie  N S D A P , dankt euch fü r  eure 
Eebefreudigkeit bei der letzten S a m m lu n g  und b itte t 
euch, bei der heutigen S a m m lu n g  noch besser „h in e in zu ­
greifen" . . .  Volksgenossen, vergeht nicht, eure W e rt­
scheine lau fen  m orgen a b . . .  W ir  wünschen euch e inen  
recht vergnügten  S o n n t a g . . . !  S o  tö n t es herun ter vom  
Großlautsprecher. D a s  hö ren  a lle  G aflenzer und  m er­
ken es sich und h andeln  auch danach, denn  sie wissen, daß  
w ir alle fest zusammenstehen müssen, w ir  in  der H eim at 
gerade so, wie unsere Käm pfer a n  der F e in d esfro n t. U nd 
w enn  d an n  nachher w ieder d a s  schöne L ied „ W ir  fah ren  
gegen E n g e la n d . . "  e rtö n t, w enn  die Märsche a u s  dem 
Großlautsprecher h in au s  klingen über die S tra ß e n  und 
über die F e lder und  die M ä n n e r  und F ra u e n , die B u r ­
schen und  die M äd e l vom S o n n ta g sg a n g  a u s  dem M a rk t 
zurückkehren und stundenweit noch die K länge  a lte r  M i­
litärm ärsche und  K am pflieder hören b is h in a u f  zu den 
einsam en B ergbauernhöfen , d a n n  p lau d e rn  sie im m er 
noch von dem eben G ehörten, sie p lau d e rn  von ih ren  
A ufgaben , die ihnen  jetzt vom  F ü h re r  und  vom  Volk ge­
stellt w erden und  bevor sie sich noch au f den einsam en 
W egen die Hände zum Abschied schütteln, hört m an  sie 
sagen: „Recht h a t er im  R ad io , ganz recht, aber m ir 
w erd n s schon m acha!" Und sie m achens auch, unsere 
G aflenzer. W .

E e s a m t a p p e l l  d e r  P o l i t i s c h e n  L e i t e r .  
A m  S a m s ta g  den 30. v. M . fand im  Gasthof Bllsser in  
E aflenz  ein  vollzählig  besuchter E esam tappell a lle r  poli­
tischen L e ite r  und M ita rb e ite r  unserer O rtsg ru p p e  statt. 
Nachdem die nicht w eniger a ls  50 P u n k te  des V ersam m ­
lu n g sp lan e s  in  e tw a zw eistündiger S itzung  erledig t w a ­
ren , h ie lt unser O rtsg ru p p en le ite r einen kurzen, ab er 
sehr interessanten Überblick ü b e t die gesamte politische 
Lage und  fü h rte  den M itarb e ite rn  nochm als die w ichtig­
sten Ereignisse der letzten Wochen vor Augen. Um  22 
U hr w urde der A ppell m it einem  dreifachen „ S ieg h e il"  
au f unseren F ü h re r  geschlossen.

D i e S a m m l u n g a l l e r S c h a f f e n d e n  brachte 
in  G aflenz ein glänzendes E rg eb n is . E s  ist d ies  die 
zweitbeste S a m m lu n g  in  G aflenz ü b erh au p t. V olks­
genossen, w ir danken euch!

M e t a l l e  s a m m e l n  und  zum B ah n h o f G aflenz 
bringen , heißt jetzt die P a ro le . Also nicht vergessen und 
b is  längstens 20. A p ril a lle  entbehrlichen M eta llg eg en ­
stände bringen. Z u  Hause liegen  diese D inge unnütz u m ­
her. Deutschland aber kann sie w ohl g u t verw erten!

D e r  n e u e  F  a  h r  p a  n h a t fü r  E aflen z  keine Ä n ­
derungen gebracht. Lediglich der erste Z u g  m orgens in 
R ichtung K le in re iflin g  fä h r t  um  ru n d  eine V ie rte l­
stunde früher.

D o p p e l h o c h z e i t .  A m  S o n n ta g  den  31. v. M . verehelich­
ten [ich der S A .-M a n n  P a .  S e p p  W e i ß e n  st e i n e r  m i t  F r l .  
M a r i a  S c h m a t z ,  H a u s g e h ilf in  bei F ö rs te r  in  O b e r la n d , und  der 
B ru d e r  des  ersteren  P g .  N o rb e r t  W e i ß e n  st e i n e r ,  P o litisch er 
L e ite r  der O r ts g ru p p e  E a fle n z , m it  F r l .  Jo se fin e  K r e n » ,  H a u s ­
g e h ilf in  a u s  W ey er. W ir  w ünschen beiden  P a a r e n  recht v ie l Elück 
und  großen  K indersegen!

W E Y E R  A. D. ENNS
G e b u r t e n .  D as  E astw irtehepaar K a rl und A nna S  t  e i n e ä  

W eyer a. d. E nns, S teyrerstraße 3, wurde am  29. ds. durch 
die A nkunft eines M ä d c h e n s  erfreu t. A m  gleichen T ag  gebar 
die L andarbeiterin  M a r ia  L u m p l e c k e r  a u s  Pichl, W eyer- 
Land, einen K naben, der den N am en A u g u s t i n  erhielt.

A LLHARTSBE RG
L u f t s c h u t z k u r s .  S o n n ta g  den 31. v. M . w urde 

im  Gasthause des H errn  M ichael K app l in  A llh a rtsb e rg  
ein  achtstündiger Luftschutzkurs abgehalten . E in g a n g s  
begrüßte U n te rg ru p p en fü h re r S te fa n  S t e i n l e s b e r ­
g e r  alle  Anwesenden, besonders den A u sb ildungsle ite r 
im  R L B . der O rts-K re isg ru p p e  W aidhofen  a. d. P b b s  
H. N  e st e l b e r  g e r , welcher den K u rs  leitete. A n ­
wesend w aren  130 T eilnehm er. D ie A u sfü h ru n g en  des



S e ite  6 „ B o t e  v o n  d e r  9)61) s" F re ita g  den 5. A p ril 1940

V ortragenden  w aren leicht faßlich und w urden  von den 
Anwesenden aufmerksam  verfolgt. Auch bezüglich der 
V erdunkelung und E n trü m p e lu n g  der Dachböden w u r­
den anschauliche Beispiele vorgebracht und strengstens 
d a rau f hingewiesen, alle  diesbezüglichen A nordnungen 
genau einzuhalten. Am  Schlüsse dankte B ürgerm eister 
W  i e s e r dem V ortragenden  fü r  die wichtigen A ufklä­
rungen , w o rau f der K u rs  beendet wurde. Hernach folgte 
ein gemütlicher T e il, welcher die T eilnehm er noch einige 
S tu n d e n  zusammenhielt.

T r a u u n g .  S o n n ta g  den 31. o. M . w u rd e  Reichsbahnschlosser 
G o ttfr ied  M a d e r t h a n e r ,  w o h n h a ft in  A m stetten, m it F r l .  
W ilh e lm in e  B r a n d  st e t t e r  in  A llh a r ts b e rg  g e tra u t. D ie  Hoch­
ze its fe ie r w urde  im  E l te rn h a u s  der B r a u t ,  „W eg", A llh a r ts b e rg , 
abgeha lten . B ie l Glück im  E h e stan d !

G e b u r t .  I n  der v e rgangenen  Woche w u rd e  in  der F a m ilie  
P e te r  S a n d h o s e  r , Zauch 41, e in  T öch te rle in  geboren, welches 
den N am en  E l f r i e d e  e rh ie lt .

SE IT E N ST E T T E N
E r ö f f n u n g  d e s  n e u e n  S c h u l g e b ä u d e s .  

D ien stag  den 26. v. M ., 8 U hr früh, fand in  kleinem 
R ahm en  die E rö ffnung  des neuen Schulgebäudes statt. 
I m  Schulhof h a tte n  sich die Schüler der Volks- und 
Hauptschule, der Lehrkörper, die Elternschaft sowie P a r ­
teigenossen eingefunden. Nach feierlicher Hissung der 
Fahne und A bsingung des F lagg en lied es sprach der 
Hauptschuldirektor über die B edeutung  des T ag es  und 
appellierte  an  den F le iß  der K inder, um später im  öffen t­
lichen Leben nützliche G lieder der Volksgemeinschaft zu 
werden. Rach ihm  sprach der Volksschuldirektor über die 
neue Schule, welche den neuzeitlichen Ansprüchen gerecht 
w ird . Die a lte  Schule, die durch 60 J a h re  B ild u n g s­
stätte der Seitenste ttner w a r, konnte selbst den ein­
fachsten Ansprüchen nicht m ehr gerecht werden. H ierauf 
ergriff O rtsg ru p p en le ite r  B ürgerm eister K a r l  R  e i t - 
b a u e t  d a s  W o rt und schilderte den W erdegang  der 
Hauptschule, welche zw ar nicht sofort voll au sg eb au t w er­
den konnte, ab er doch so w eit gedieh, daß bereits fünf 
Klassen, d rei Volksschulklassen und zwei der Hauptschule 
übergeben werden konnten, w ährend  die d ritte  H au p t­
schulklasse b is  zum neuen S ch u ljah r ebenfa lls  fertig sein 
w ird . Rach Sprechchören der Ju g en d , einem dreifachen 
„S ieg h e il"  au f den F ü h re r  und den L iedern der N a tio n  
schloß diese würdige Feier. H ierauf erfolgte eine Besich­
tigung  der Schule durch die Elternschaft, welche ih re r  B e ­
fried igung  über d a s  Geleistete Ausdruck gab.

D i e  N S . - F r a u e n s c h a f t  stellte im  Gcrsthause 
F a lle r  am  S o n n ta g  den 31. v. M . die F ü h r e r ­
s p e n d e  d e r  F r a u e n s c h a f t  zur Besichtigung aus. 
D rei komplette S ä u g lin g s g a rn itu re n  sowie eine W iege 
(reich au sg esta tte t), a lle s  a u s  gespendeten neuem M a te ­
r ia l  von der Frauenschaft angefertig t. Alle, welche diese 
A usstellung besichtigten, w aren  voll des Lobes über diese 
schönen Sachen, welche unserer Volksgem einschaft sicht­
baren  Ausdruck verlieh.

D i e  F r ü h l i n g s b o t e n  d e s  W H  W . w aren  ein 
durchschlagender E rfo lg . D ie Schm etterlinge w aren  zu 
schnell ausgeflogen, so daß gar viele Volksgenossen keine 
m ehr erhaschen konnten. Unser heimischer K ünstler 
K a r l  B  l a  h o w e tz w a r  in  seiner S am m eltä tig k e it nicht 
zu übertreffen. E r  h a tte  S ta h lh e lm e  a u s  M e ta ll  ge­
fo rm t, die er fü r d asK W H W . zum V erkauf brachte, ebenso 
Briefbeschwerer a u s  unbehauenen M a rm o r  m it einem  
Schw ert und S ta h lh e lm  und der In sch rift „K W H W . 
1939/40“ . D er E rfo lg  w ar, daß seine Sam m elbüchse den

M k ' W 1 . « M - V W M !
R o m a n  v o n  B r u n o  S c h m i d t - T h i e l .

U rheber-Rechtsschutz: Deutscher R o m a n -B e r la g  vo rm . E . U nverrich t, B a d  Sachsa.

(11. Fortsetzung.)

Am  Tisch stand ein großer, starker H err, dem eine 
Z ig a rre  im  M unde hing. E r  h a tte  e in  rötliches, w oh l­
gen äh rtes  Gesicht, au f dem e in  Ausdruck von g em üt­
lichem B ehagen lag. E r ließ sich von dem herbeie ilen ­
den K ellner Stock, H u t und M a n te l abnehm en , setzte 
sich händereibend und sagte:

„ D a s  B re t t  und einen G ro g !"
„S o fo rt, H err S tu d ie n ra t! "  an tw o rte te  der K ellner, 

und  der Neuangekommene w andte  sich d a ra u f  an  Ko- 
lodzi: „ W ird  wieder kalt draußen, w ie m ir scheint. . . "

„ J a " ,  entgegnete Kolodzi, indem  er langsam  die Z ei­
tu n g  zusam m enlegte, „es kam m ir  auch so vor."

D er andere  lehn te  sich behaglich au f seinem S tu h l  zu­
rück und überschaute d as  Lokal. A ls  der K ellner bald  
d a ra u f  den dampfenden G rog und  ein Schachbrett auf 
den Tisch gestellt ha tte , frag te  er: „ W a s  m einen S ie , 
H e rr  Kolodzi —  g ib t's  heute w ieder zw eim al ein  R e­
m is ? "

„ W ir  müssen es abw arten , H err S tu d ie n ra t ."
„ S o  is t 's !"  lachte der andere u n d  nahm  zwei F ig u re n  

in  die Hände. „Rechts oder l in k s? "
„L inks."
„Also schwarz. H ä tt ' ich lieber selber behalten , hab 

m it W eiß in  letzter Z eit kein Glück gehabt! R a , bauen  
w ir  a u f . .

S tu d ie n ra t R o ß h au p t begann  seine F ig u re n  au fzu ­
stellen. E r t a t  auch d as  m it den bedächtigen, behag­
lichen B ew egungen, die ihm bei fast a llen  G elegenheiten 
eigen w aren . E r  w a r  M athem atiker an  einem  G y m n a­
sium  und Junggeselle. E r  spielte leidenschaftlich und m it 
großem  K önnen  Schach, und  er h a tte  sich da ru m  m it Ko­
lodzi, der ihm  vor län g e re r  Z e it in  diesem C afe begeg­
net w a r , ein  wenig angefreundet. Vielleicht w ar ange­
freundet auch nicht ganz der rechte Ausdruck d a fü r, R o ß ­
h a u p t konnte nicht sagen, daß er sich zu dem P rokuristen , 
dem Lachen e tw as S tö re n d e s  zu sein schien, sonderlich

B etrag  von 170 R M . einbrachte, w as fü r unser im V o r­
ja h r  vom H agel heimgesuchtes G ebiet ein  sehr schönes 
Zeichen der O pferw illigkeit darstellt. D as  Gesamtergeb­
n is  ist um  über 100 P rozen t besser a ls  im  V o rjah r und 
bildet d am it einen w ürdigen Abschluß des K W H W . 
1939/40.

Landwirts chaftliches
„Bauer werden ist keine Kunst, aber B auer bleiben."

V on  D r . M e y e r  in  der S tro th .

Diesen a lten  Bauernsatz hörte ich neulich a u s  dem 
M unde eines B ay ern , a ls  ich mich m it ihm  au f seinem 
Hofe über das Reichserbhofgesetz un terh ielt. M i t  diesem 
einfachen Satze hatte  der B au er d a s  ausgedrückt, 
w orüber andere Leute dicke Bücher schreiben in dem V er­
such, den B egriff der „V auernfähigkeit" zu erfassen. A n ­
ders ausgedrückt kann m an  sagen: „Sich B a u e r  nennen, 
ist keine Kunst, wohl aber B a u e r  sein ." D a s  Reichs­
erbhofgesetz erkennt daher auch n u r solche Höfe a ls  E rb ­
höfe an , deren E ig en tü m er bauernfäh ig  sind und n u r 
b au ern fäh ige  Menschen können einen E rbhof besitzen. 
W a s  heiß t d a s ?  D a s  heißt, daß d as Reichserbhofgesetz 
sich nicht einbildet, durch P a ra g ra p h e n  B auern  schaffen 
zu können, sondern daß dieses Grundgesetz des deutschen 
Volkes die w a h r e n  B au ern  erhalten , schützen und 
m ehren w ill, wenn und solange sie au f ih rem  Hofe ihre 
n a tu r -  und gottgegebene Pflicht tun .

W ir brauchen ein  natürliches, w esenhaftes B a u e rn ­
tum  und nicht etw a „ B au e rn  von Gesetzes wegen". D enn 
erstere sind leuchtende W ah rh e it und letztere n u r gleißen­
der Schein. D a s  sagt dieser alte  Bauernspruch und das 
w ill auch d as  Erbhofgesetz und darnach werden die 
B auerngerichte ih r  Recht sprechen, w eil sie gerade des­
ha lb  a ls  unabhäng ige  Bauerngerichte geschaffen worden 
sind, um  dem B auernstande w ieder A nerkennung zu ve r­
schaffen und ihn  re in  zu h a lten  von solchen, die nicht ge­
w illt sind, die schwere B a u e rn a rb e it au f sich zu nehmen. 
Der B a u e r  in  diesen B auerngerichten kennt den U n te r­
schied zwischen den w ah ren  und den angeblichen B au ern . 
Nicht w eil m an  einen Hof h a t, ist m an  B a u e r , selbst 
dan n  noch nicht, wenn m an  noch so n a tu rlieb e n d  ist, w as 
ü b rig en s  für jeden gesunden deutschen Menschen zutref­
fen dürfte . Nicht weil m an  eine Hobelbank ha t, ist m an  
Tischler, nicht w eil m an  viele Gesetzbücher h a t und 
kennt, ist m an  schon R echtsw ahrer. N e in , d a s  a lles sind 
n u r  äußerliche Voraussetzungen. E s  m uß hinzukommen, 
daß m an  seinen B e ru f versteht, daß m an  ihn  gelern t h a t 
und die durch ihn  gestellten A ufgaben zu m eistern im­
stande und g ew illt ist. Und diese A ufgabe heiß t beim 
B a u e r  nicht e tw a n u r  „säen und e rn ten", sie ist so u m ­
fassend, daß m an  sie nicht m it W orten  schildern kann.

L an d arb e it ist vielseitige Facharbeit, aber B a u e r  sein, 
ist außerdem  noch mehr, v e rlan g t au ß er höchster Fach­
a rb e it noch eine ganz besondere H a ltu n g . B a u e r  sein, 
heißt kurz gesagt: treu  au f der Scholle seine P flich t tun , 
w ie es die beste B ew irtschaftung des Hofes und die B e ­
treu u n g  einer gesunden B au ern fam ilie  nebst Gesinde ver­
lan g t. E s  heiß t: Trotz a lle r Schwierigkeiten au f dem 
Hofe der V ä te r auszu h arren  und a u s  dem selbst e r­
a rb e ite ten  E r tra g  der Scholle leben und  Hof und F a ­
m ilie erhalten . W er diese Lebensaufgabe e rfü llt, ist

hingezogen fühlte —  aber Kolodzi spielte Schach in einer 
Weise, die ihm  im ponierte. K olodzis Züge au f dem 
B re tt  w a ren  so kalt überlegt, so systematisch berechnet 
und durchdacht, daß er sich im m er w ieder davon gefesselt 
fühlte. Und es schmerzte ihn deshalb  auch nicht allzusehr, 
wenn er sich, w as  meist der F a l l  w ar, geschlagen geben 
m ußte. E r  h a tte  selbst diese Spielzusam m enkllnfte  in  
Vorschlag gebracht, und er w a r  noch nicht e in m a l a u s ­
geblieben.

Heute begann er jedoch noch nicht sofort m it dem 
S p ie l. E r  zog plötzlich die S t i r n  zusamm en, a ls  ob er 
sich au f e tw as besänne, und sagte:

„H ören S ie  m al. Herr Kolodzi, da  w ar e tw as , w a s  
ich S ie  frag en  w ollte: D a  stand doch heute m orgen w a s  
von einem A u to u n fa ll in  der Z e i tu n g . . .  in  G rü n a u  
oder w o . . .  und es handelte sich da um  e inen  F ab rik an ­
ten  E b b e rt a u s  K a r ls h o rs t . . .  M ir  fiel der N am e auf, 
m ir  w a r so, a ls  w enn  I h r e  F irm a  oder I h r  Chef so 
h ie ß e . . .  S a g te n  S ie  nicht m al so? O der irre  ich m ich?“

„N ein " , entgegnete Kolodzi, „ S ie  irren  sich nicht."
„A h, sehen S i e . . .  Aber der U nfa ll h a t  nichts m it 

I h r e r  F irm a  zu tu n , w a s ? "
„Leider doch, H err S tu d ie n r a t . . . “
„L eider doch? D a s  heißt doch n i c h t . . . ? "
„D aß  der In h a b e r  unserer F irm a  verunglückt ist —  

leider heißt es das wirklich, H err S tu d ie n ra t ."
„ W a s  S ie  nicht sagen!" R o ß h au p t nahm  vor E rs ta u ­

nen die Z igarre  a u s  dem M u n d . „ E r  ist es tatsächlich? 
Und er ist to t? "

„ J a ."
„H m  . . .  so w a r 's  ja  auch zu lesen, ja  . . . “ R oß h au p t 

schüttelte nachdenklich den Kopf. „V erb ran n t, nicht 
w a h r?  T o l l . . .  Aber, w a s  ich frag en  w o l l te . . .  w a s  
w ird  denn a u s  der F a b rik ?  H a t es einen E in flu ß  au f 
I h r e  S te llu n g ? "

„ D a s  läß t sich heute w ohl noch nicht sagen."
„ K a n n  m an  sich ja  denken", nickte R o ß h au p t. E r  

frag te  noch einiges, insbesondere, ob der T o te  F a m ilie  
hinterlasse, und a ls  er hörte , daß n u r  eine F ra u  da w ar, 
die K inder nicht besaß, beruhigte  er sich schnell. D u  lie ­
ber G ott, so w a s  kam schließlich alle  T age  vor, und  w enn  
das Unglück eine große F am ilie  betroffen hä tte  m it K in -

B a u e r , wer sie nicht e rfü llt, ist nicht B au er, sondern der 
E ig en tü m er eines landwirtschaftlichen B etriebes.

E s  ist notw endig, sich ab und zu über dieses wahre 
W esen des B a u e rn tu m s klar zu werden, besonders in 
einer Z eit, da m an  endlich beg inn t, sich au f d a s  B a u e rn ­
tum  zu besinnen und seine Volk und  S ta a t  erhaltende 
K ra f t  anzuerkennen und zu w ürd igen . M a n  gieße nicht 
Wasser in den W ein, indem  m an jeden E ig en tü m er eines 
landw irtschaftlichen B e trieb s zum B a u e r  rechnet. M an  
stelle sie n u r nebeneinander, den seit G en era tio n en  auf 
dem Hofe sitzenden B au ern  und den, der a ls  B e ru fs ­
frem der sich einen Hof gekauft hat. D an n  sieht m an 
den w ah ren  Unterschied. Desw egen seien w ir auf der 
H u t gegen die „F lucht in den E rbhof" . W ir erleben, daß 
gerade die, die nicht in  dem oben dargelegten  S in n e  
B a u e rn  sind, au f e inm al a ls  E rbhof anerkannt werden 
wollen. U ns stim m t es nachdenklich, daß diese N eigung 
solcher E igen tüm er, die sich früher nie B a u e rn  n ann ten , 
zu derselben Z e it in Erscheinung tr i t t ,  in der im m er 
m ehr Gesetze bestim m en, daß Höfe fü r umzusiedelnde 
w ahre  B a u e rn  w enn nö tig  im  W ege der E n te ignung  
von N ichtbauern  beschafft w erden können und durch diese 
Gesetze ein w e ite rer P u n k t des P a rte ip ro g ram m es u n ­
seres F ü h re rs  durchgeführt w ird .

Die B auerngerichte stehen bereit, die Grundsätze des 
Reichserbhofgesetzes zu w ahren  und das B a u e rn tu m  vor 
falschen P ro p h e ten  zu schützen.

E in  praktisches Silo-D ach.
D eutscher E rf in d e rg e is t und deutscher F leitz h aben  u n s  in  

v ie len  E rzeugn issen  vom  A u sla n d e  u n a b h ä n g ig  gem acht. U n a b ­
lässig w erden in  a lle n  Z w eigen  der W irtsch aft V orstöße in  u n ­
bekann tes  L an d  gem acht und  im m er w ieder w erden a u f  e inzelnen  
G eb ie ten  beachtliche E rfo lg e  erz ie lt. D aß  h iebei auch d a s  deutsche 
B a u e rn tu m  einen nicht zu unterschätzenden A n te il h a t, a n  der 
se lbständigen  F ö rd e ru n g  u nd  a n  der V erbesserung  v ie le r  E in rich ­
tu n g e n  u nd  technischer M a ß n a h m e n , die in  der L an d w irtsch a ft zu r 
A n w e n d u n g  kom m en oder neu  e in g e fü h rt w erden  sollen, h a t w ie­
der e in m a l ein  d o nau länd ischcr B a u e r  bew iesen.

D er B a u e r  F r a n z  S c h e d l b e r g e r  a u s  W aldneuk irchen  h a t  
ein  S i l o - D a c h  e rfunden , d a s  besser a l s  a l le s  b is h e r  B ekann te  
a u f  diesem G ebie te  a n  B illig k e it, B a u s to fse isp a rn is  u n d  Zweck­
mässigkeit en tspricht. D ieses S ilo -D ac h  beheb t in  id ea le r W eise 
a lle  Ü belstände der b is h e r ig e n  S ilo -D äc h e r . E s  lä tzt sich um  eine 
a u ß e rh a lb  des G ä r fu t te r b e h ä l te r s  befindliche W elle  schwenken, 
u nd  der B e h ä lte r  kann durch eine einfache Z ugstange, m it deren  
H ilfe  d a s  Dach herum geschw enkt w ird , vollkom m en abgedeckt w e r­
ben. D a s  S ched lberger-D ach  kann auch a n  e inem  bestehenden S i lo  
ang eb rach t w erden. S e in e  V o rte ile  bestehen besonders d a r in , daß 
durch Beiseiieschieben des D aches, d a s  sich m it der W elle  d rehen  
lätzt, d a s  E in -  und  A usste igen  in  den S i lo  ganz ohne G efah r 
durch füh ren  lä ß t. M a n  b rau ch t n u r  nutzen u nd  in n e n  je eine 
L e ite r  a n z u leh n en , w äh ren d  m a n  sich b is h e r  be im  E inste igen  zw i­
schen den S i lo r a n d  u nd  dem  Dache du rchzw ängen  m uß te . D e r  B e ­
h ä l te r  lä tzt sich auch leicht u n d  sehr rasch fü llen  u nd  kann b is  
zum  R a n d . also  gestrichen voll, e in g e tre ten  w erden. D adurch  w ird  
der ganze I n n e n r a u m  d es  B e h ä l te r s  au sgenü tz t. I m  offenen 
S i lo  ist es hell, d a s  a lljä h r lic h e  A nstreichen der Ä n n en w an d  kann 
so rg fä lt ig e r a l s  b ish e r  a u s g e fü h r t  w erden .

D ie  K osten des S chcd lberger-D aches sind sehr g e rin g . D a s  
d a fü r  nö tige  H olz besitzt jeder B a u e r , ebenso d a s  w en ige  E isen, 
w elches zu seiner H erstellung  b en ö tig t w ird . M a n  kann einen 
a l te n  R ad re ifen , e in  ü berflü ss iges  e ise rnes F en ste r oder d e r ­
gleichen hiezu verw enden . E in  S ched lberger-D ach  ist leicht an  
einem  T ag e  fertigzustellen , und der Schm ied h a t n u r  w enige S t u n ­
den A rb e it . P g .  S ched lberger h a t  sich d a s  D ach p a te n tie re n  la s­
sen und  ist b e re it, diese au fb au e n d e , A r b e i t  u nd  M a te r ia l  spa­
rende E r f in d u n g  seinen B e ru fsk a m e ra d e n  in  der L a n d w irtsch aft 
gegen eine g eringe  E n tschäd igung  zu überlassen  u nd  ihn en  m i t  
a lle n  le ichtverständlichen  zeichnerischen U n te r la g e n  sowie p ra k ti­
schen R atsch lägen  a n  die H and  zu gehen.

dein  und so w eiter, w äre  es schlimmer gewesen. E r  w a r  
nicht so leicht a u s  seiner behaglichen R u h e  zu bringen .

Gleich d a rau f ta t er den ersten Z ug, und nach e in e r  
M in u te  h a tte  ih n  das S p ie l be re its  völlig  gefangen­
genom m en. A ber nach zw anzig Z ügen e tw a  sah er plötz­
lich e rstaun t au f:

„ S o ll  ich Ih n e n  diesen L äuferzug zurückgeben, H e rr  
K olodzi?  E s  w äre  eigentlich gegen die A b m ach u n g . . . "

„ W ie ? "  fragte Kolodzi, blickte au f das B re tt  und 
schüttelte d a n n  höflich den Kopf. „Danke, H err S tu d ie n ­
ra t, ab er w ir  spielen ja  piece touchee, ich schlug es selbst 
vor. Ich m uß also m eine U naufm erksam keit büßen."

„ D a n n  sind S ie  m a tt!"
„3a."
W ährend  m an  fü r  e in  neues S p ie l aufstellte, sagte 

R o ß h au p t, noch immer v e rw u n d ert über den großen 
Schnitzer seines G egners:

„W o w aren  S ie  denn m it I h r e n  Gedanken? Den Z u g  
haben  S ie  doch nicht m it Ü berlegung g e ta n ? "

„N ein , S ie  m ögen recht haben. A ber ich w erde mich 
jetzt zusam m ennehm en."

Doch nach fünf M in u te n  w eiteren  S p ie len s  sah R oß- 
h au p t den P rokuristen  a b e rm a ls  a n :  „S ie  sind nicht bei 
der Sache, H err Kolodzi! Ich kenne I h r  S p ie l nicht wie­
d e r . . .  und ich meine, daß w ir abbrechen. E s  ist u n fa ir ,  
m it einem  in d isp o n ie rten  G egner zu käm pfen!"

Kolodzi u n te rn a h m  keinen W iderspruch.
„ E s  ist w ah rh aftig  so, H e rr  S tu d ie n ra t,  ich b in  e tw as 

ne rv ö s h e u te . . .  ich füh le  d a s  selbst! W ir  w ollen also 
aufhören , und ich b itte  es zu entschuldigen, daß ich auch 
gleich g e h e . . . “

W ährend  er sich anzog, frag te  R o ß h au p t:
„ W a s  ist denn m it I h n e n ?  W esh a lb  sind S ie  ner­

v ö s?  M a n  sieht es I h n e n  ü b rig en s  auch im  Gesicht 
a n !"

„Ich  weiß es auch nicht", entgegnete Kolodzi. „ M a n  
ist ja  m anchm al nicht au fg eleg t."  E r  nahm  seinen H ut.

R o ß h au p t aber schien e tw as  einzufallen: „ I h n e n  ist 
w ohl d as  Unglück I h r e s  C hefs in  die G lieder gefah­
re n ?  D a s  w äre  ja  auch zu verstehen!"

„ E s  ist möglich", sagte Kolodzi und  verabschiedete sich 
m it einem  leichten Lächeln. (Fortsetzung folg t.)
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Für die Hausfrau
Kinder gehören zu Kindern.

Tonst werden sic a ltklug.

E in  Kind soll so lange a ls  möglich auch wirklich ein K i n d  
bleiben. Nichts ist unangenehm er für die E lte rn , a ls  wenn sie 
entdecken, das; ihre K inder vorzeitig  reis und altk lug  sind. E inm al 
macht ein a ltkluges K ind sich bei seiner Umgebung nicht beliebt, 
und die E lte rn  müssen zusehen —  oft m it wehem Herzen — dah 
ih r  K ind sich die S ym path ie  der Mitmenschen nicht erringen kann, 
zum anderen w ird einem altklugen Kinde die schönste Z eit des Le­
bens, die wirkliche s o r g l o s e  K i n d h e i t ,  v e r g ä l l t .  E s  
w ird durch seine altkluge Einstellung den Ernst des Lebens früher 
kennenlernen, a ls  das schlechthin notwendig w äre. O ft entwickeln 
sich a u s  solchen K indern die sogenannten M usteikinder in  der 
Schule, diese arm seligen K inder, die nie zu toben, zu tollen und 
Dum m heiten zu machen verstehen, kurzum Kinder, die n iem als 
im  Leben im  wahrsten S in n e  des W ortes Kind w aren!

W o daru m  von den E lte rn  ein zu ernster, frühreifer C harakter 
bemerkt w ird, ist es Sache hauptsächlich der M u t t e r ,  im Le­
ben des K indes all das a u s  dem Wege zu schaffen, w as  cs altklug 
machen könnte. 3 n  erster Linie gehört dazu der Um gang m it E r ­
wachsenen. D a muh systematisch eingegriffen werden! F o r t  m it 
den K indern, wenn Erwachsene e tw as  W ichtiges zu besprechen 
haben! A uf diesem Gebiete w ird  leider viel gesündigt. Die E r­
wachsenen p laudern , haben sich In teressan tes und W ichtiges zu 
sagen und vergessen die K inder, die still wie die M äuschen in der 
Ecke sitzen und alles aufschnappen, besonders natürlich  das, w as 
fü r  ihre K inderohren ganz und garnicht bestimmt ist! W enn das 
Kind sich nicht rü h rt, sondern ruh ig  w eiterspielt, g lau b t m an, es 
höre nicht zu und es verstehe auch nicht, w as  gesprochen w ird! 2m  
G egenteil! E s  weih wohl jeder von sich selbst, dah er in seiner 
K indheit gern m al die W eisheiten der Erwachsenen aufschnappte. 
Aber der jugendliche Verstand ersaht nicht alles, höchstens die 
H älfte und die womöglich noch falsch! I n  seiner jugendlichen 
P han tasie  entstehen Z e r r b i l d e r  des menschlichen Lebens. U n­
willkürlich werden diese K inder eines T ag es  auch ihre S tim m e 
in  G egenw art Erwachsener erheben und ihre gehörten W eisheiten 
vorbringen. Schon ist das a ltkluge Kind fertig. M an  sei stets 
d a rau f bedacht, dah die K inder u n te r sich sind, — sie leben in 
ih re r kindlichen Phan tasiew elt, die m an ihnen so lange a ls  mög­
lich erhalten  soll. K i n d e r  g e h ö r e n  z u  K i n d e r n .  N a tü r­
lich ist der F a ll bei e i n z i g e n  K i n d e r n  schwieriger; denn 
wenn eben keine Gesellschaft für das K ind da ist, dann fitzt es 
bei den Erohen. Solche K inder müssen dann eben so bald a ls  
möglich in  den K i n d e r g a r t e n  kommen, dam it sie w enig­
stens S tunden  des T ages der G efahr entgehen. Unpassendes au f­
zuschnappen. Auch gewinnen sie do rt F r e u n d s c h a f t e n ,  die 
notw endig sind gerade fü r ein Kind, das ohne Geschwister au f­
wachsen muh. W ie leicht lieg t der F a ll dagegen in der kinder­
reichen F a m ilie ! D o rt ble iben  die K inder u n te r  sich, die G röße­

ren  bem uttern und beschäftigen die Kleinen, und M u tte r w ird 
entlastet. K inder sind ja  glücklich, wenn sie nicht bei den Erohen
zu sein brauchen, ihre eigene Gesellschaft ist ihnen viel lieber.
Aus die Gesellschaft der E rohen legen sie höchstens e inm al W ert, 
wenn sie von ihnen ein M ärchen lernen können.

S o  soll die Einstellung des gesunden, unbeschwerten Kindes 
fein, und so ist sie auch, wenn die E lte rn  dafür Sorge tragen, 
dah ihre K inder keine G elegenheit haben, vorzeitig reif und a l t ­
klug zu werden. H. v. L.

Geben S ie  m ir's gleich so!

Welche H ausfrau  h a t nicht schon in der E ile bei ihrem  K auf­
m ann  diesen A u sru f  getan! S ie  selbst hat es eilig, h in te r ih r 
w arten  noch sieben andere Kunden im Laden auf Bedienung; 
w eshalb sollte m an also eine W are, die gar nicht verpackt zu 
werden braucht, wie beispielsweise eine Tube Zahnpasta oder em 
Paket N udeln, noch einm al verpackt werden? Leider ist dieser U n­
fug aber doch von vielen H ausfrauen  verlangt worden, und zahl­
reiche K aufleute haben es auch bereitw illigst schon von sich au s  
getan, weil sie meinten, dah sie au f einen gewissen Verpackungs­
lu x u s  a u s  Konkurrenzgründen nicht verzichten könnten. 2 n  F r ie ­
denszeiten m ag diese Unsitte zw ar noch angegangen sein, obwohl 
sie auch da Verschwendung von Rohstoffen bedeutete. I n  K riegs­
zeiten aber, wo w ir V erpackungsm aterial aller A rt sparen müs­
sen, ist es geradezu sträflich, unnötig  Verpackungsm aterial zu ver­
wenden. D eshalb  wollen w ir uns Lei allen W aren, die eine V er­
packung entbehren können, angewöhnen, zu sagen: „Geben S ie  
m irs  gleich so!" Ganz gleich, ob w ir es eilig haben oder nicht.

E inführung einer neuen Käsesorte in  der Ostmark.
Fachleute verzeichnen unter den verschiedenen Käsesorten ein 

neues Erzeugnis in  Wllrstchenform m it Weihschimmel un ter dem 
N am en S  p i tz k ä  s e. E s  ist dies der Zusammensetzung nach der 
in der Ostmark bekannte Q uargel. E r  unterscheidet sich aber von 
den beliebten Laibchen in der F o rm  und im Überguß. D er Ge-
schmack ist m ilder, edler und ähnelt infolge des Ansatzes von E del­
schimmel der Sorte  Cam em bert. 2m  Altreich e rfreu t sich dieser 
Sauermilchkäse, der in den verschiedensten Form en und A u sa rb e i­
tungen bekannt ist, größter B eliebtheit, w eshalb versucht w ird, 
auch dem verw öhnten G aum en des ostmärkischen V erbrauchers 
den Spitzkäse nahezubringen. D ie H auptvereinigung der deutschen 
M ilch- und Fettw irtschast h a t  nicht zuletzt auch zur Sicherstellung 
der V ersorgung m it Käse eine bestimmte M enge Sauermilchkäse 
zur V erfügung gestellt, die demnächst in W ien, N ieder- und O b er­
donau aus den M ark t gebracht werden soll. E s  ist zu erw arten, 
daß die Sauermilchkäsesorten des Altreiches auch den F e in ­
schmeckern in der Ostmark zusagen. E s  b le ib t den H ausfrauen  
überlassen, diesen Käse m it B u tte r  und  B ier zur P ro b e  aus den 
Tisch zu bringen. E r  w ird rasch ein beliebter Bestandteil des K ü­
chenzettels werden, besonders für den Abendtisch.

W ochenschau a u s  aller Welt
A m  3. ds. starb in  M ünchen der bekannte Dichter Joses Pon ten  

nach kurzer K rankheit im  A lter von 57 Jah ren . Joses P on ten  
stammt a u s  R aeren  bei E upen und lebte den größten T eil seines 
Lebens in M ünchen. E r  gehört durch eine Reibe von dichterisch 
hochwertigen R om anen und Novellen zu den bekanntesten E rzäh ­
le rn  der Gegenwart.

A m  28. M ärz  ist aus der R ickm ers-W erft in  W esermllnde der 
vom Reichsm inisterium  fü r  E rn ä h ru n g  und Landw irtschaft in 
A ustrag  gegebene Reichssorschungsdampser „A lexander von H um ­
boldt" vom S ta p e l gelaufen. A uf seinen F a h rten  sollen in erster 
Linie die Fischbestände der M eere untersucht werden, um  aus diese 
Weise der deutschen Seefischerei neue Fanggründe zu erschließen. 
Der S ta p e lla u f liefert den B ew eis dafür, daß die M aßnahm en 
zur F ö rd eru n g  der Fischerei auch während des K rieges unbe irrt 
fortgesetzt werden.

W ie  bekannt w ird, e rh ä lt das neue M ejserschmitt-Kamps- 
slugzeug, dessen erste E rw äh n u n g  in  der deutschen Presse erheb­
liches Aufsehen erregte, die M usterbezeichnung „ J a g u a r" .  Be- 
kannlich wurde diese zweimotorige Neukonstruktion von Professor 
Messerschmitt bereits erfolgreich über der Nordsee eingesetzt. D as  
neue K am pfflugzeug, das auch m it m ehreren leichten und schweren 
M E .s  ausgerüste t ist, h a t eine Besatzung von v ier M an n  und ist 
fü r  den Langstreckeneinsatz vorgesehen.

I n  einen in der N ähe von M oos bei Thundorf in  B ayern  
gelegenen Schafpserch drangen kürzlich streunende Hunde ein. Die 
V erheerung, die sie do rt anrichteten, w ar schrecklich. W as  von 
den e tw a 300 im  Pferch untergebrachten Schafen nicht flüchten 
konnte w urde von den Hunden totgebissen und gerissen. E in  
G roßteil der Schafe wurde von den Hunden in  einen m it Wasser

fesllllten G raben gejagt, wo sie jäm m erlich ertranken. A u s einem 
iumpwerk in T hundorf wurden a lle in  über 60 Schafe a u s  dem 
Wasser gezogen. M an  schätzt die Z ah l der toten Schafe au f etwa 

120; der Rest wurde w eit in  die U m gebung versprengt.
D er v ie rjäh rige  F ranz  T u la j  a u s  K ostelan in  der mährischen 

Slow akei näherte  sich in einem unbewachten Augenblick dem Korb, 
in dem eine Henne brütete, um sie zu streicheln. D ie Henne fürch­
tete aber um ihre Eier, sprang dem K naben in s  Gesicht und hackte 
ihm  m ehrm als m it dem Schnabel in  die Augen. A ls  die A n­
gehörigen herbeieilten, w ar es bere its  zu spät. D ie Henne hatte  
dem K naben beide A ugen ausgehackt.

hov (S low akei) wurde eins K ö p e n i l i a d c  aufgedeckt, die
einzig in ifjter A r t  sein dürfte. Z u  Ende des V o rjah res  tauchte 
dort ein M an n  aus, der sich a ls  Revisor der slowakischen S ta a t s ­
bahnen ausgab  und sein A m t eifrig  auszuüben  begann. E r  fuhr

Kreuzworträtsel
D ie Auflösung erscheint am  19. A pril.
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W a a g r e c h t :  1 K lebem ittel, 3 V erw andte, 7 S ta d t an  der 

Lahn, 9 geographische Bezeichnung, 10 Mädchenname, 11 G etränk, 
12 Geschlechtswort, 13 Gewässer, 15 T eil des B aum es, 16 B lu t­
sauger an  Säugetieren , 18 vollkommenes V orbild , 20 S ta d t im 
A llgäu , 21 T ierfe tt, 22 Nebenfluß der E lbe.

S e n k r e c h t :  1 T eil des Gewehres, 2 Singvogel, 3 m änn­
licher V ornam e, 4 Mädchenname, 5 S tro m  Nordwestdeutschlands, 
6 V ulkan in Amerika, 7 deutsche S ta d t, 8 deutsche U niversitätsstadt, 
14 soviel wie verabscheuen, 15 Mädchenname, 16 W ohnung der 
W andervölker, 17 straußenähnlicher Vogel, 18 Höhenzug zwischen 
W eser und Leine, 19 S ta d t in  Baden (ß =  sf, ii =  ue).

Auslösung des F ü llrü tse ls  vom 22. M ärz :
1. C harlo tte , 2. T ra fa lg a r , 3. Kohlmeise, 4. S tra lsund .

F lorenz wurde eine eigenartige W ettererscheinung beobachtet. D er 
Regen hatte rötliche F ä rb u n g  und h in terließ  aus den Fenster­
scheiben, aus den B lä tte rn  der B äum e und auch auf dem S traß en - 
pflastcr einen rötlichen Niederschlag. Nach dem U rte il eines Ge­
lehrten  soll es sich um  roten W üstenstaub handeln, der die W as- 
sertropfen ro t färb te.

Bei C iruc la  in der P ro v in z  B adajoz (S pan ien ) sind seit etw a 
M onatsfris t Verschiebungen der Erdoberfläche von erschreckendem 
A usm aß im  G ange. Nach heftigen Regengüssen im  F e b ru a r  ver-

I n  B elgrad fiel a u s  einem S traßenbahnw agen  ein M an n  m it 
einem Holzbein auf die S traße . D abei zerbrach das künstliche 
B ein  und eine M enge G oldringe und B rillan ten  kollerten au f dem 
Boden herum . Der Verunglückte, ein M an n  nam ens M ila n  Lu- 
kies, hatte in  der vergangenen Nacht einen Juw elen laden  a u s ­
geplündert und die erbeuteten Schmuckgegenstände in  seinem Holz­
bein versteckt. A uf dem Heimweg von diesem Einbruch en tla rv te  
der unvorhergesehene Zwischenfall den Dieb.

W ie der „D aily  H erald" meldet, sind a u s  einem D epot des 
Luftschutzes im Londoner S tad tte il F in s b u ry  77 B randbom ben 
gestohlen worden. M an  g laub t, daß Angehörige der Irischen R e­
publikanischen Arm ee diese T a t verüb t haben. B ei S co tland  
P a rd  seien In fo rm atio n en  eingelaufen, wonach die J R A . inner­
halb  der nächsten Tage wieder B om benattente plane. M an  habe 
diese In fo rm a tio n en  fü r  so verläßlich gehalten, daß m an W ar­
nungen an  alle Polizeistationen Londons ausgegeben habe. E isen­
bahnstationen, Telephonzellen usw. würden besonders bewacht, 
ebenso natürlich das R egierungsvierte l.

A us London w ird  gemeldet, daß bei einer Explosion in  einer 
M unitionsfabrik  in  Schottland eine A nzahl Tote und V erw un­
dete zu beklagen find. Schilderungen der Londoner Presse zeigen, 
daß die Explosion außerordentlich stark gewesen sein muß. D er 
„D aily  Telegraph" spricht von einer schrecklichen Explosion, die 
die Häuser in  der ganzen S ta d t  erschüttert habe und au f die dann 
ein B rand  gefolgt sei. H underte M eter en tfern t seien durch den 
Luftdruck T eile eines Daches abgerissen worden. D ie A rbeiter 
hätten  zunächst geglaubt, es handele sich um  einen L uftangriff

schwanden zunächst langsam, später im m er schneller einzelne Hügel, 
w ährend an anderen S te llen  Bodenerhebungen entstanden. 
reiche B äum e w urden entw urzelt, ganze Felder verschoben, 
der E rde tauchen gleichzeitig tiefe S p a lte n  und kleine Seen aus.

Die vor einigen Wochen über O berägypten  hereingebrochene 
Pestepidem ie greift im m er weiter um  sich. D ie Z ah l der E rk ran ­
kungen und Todesfälle n im m t in  besorgniserregender Weise zu.

troffen wurden. Ganze D örfer sind bereits ausgestorben oder
von den B ew ohnern verlassen worden, wodurch die G efahr der 
Verschleppung der Seuche in andere, b ish er von der Epidem ie noch 
verschont gebliebene Gebiete zunim m t. I n  einer einzigen Woche 
sind von dreißig Pestkranken zwei D ritte l gestorben.

Die magnetischen S tü rm e, Rundfunk- und Telephonstörungen, 
die sich vor einiger Z eit in E u ropa  und N ordam erika bemerk­
bar machten, ha tten  ih r  Gegenstück auch aus der südlichen H a lb ­
kugel unseres P lane ten . W enn in  E u ropa  noch in w eit südlichen 
Gebieten, sogar in  Budapest, Nordlicht gesehen wurde, so w ird 
a u s  Neuseeland berichtet, daß do rt zur gleichen Zeit ein a u ffa l­
lend großes und helles Südlicht zu beobachten w ar. Die R und- 
'  "  1 Neuseelands w urden durch magnetische S tü rm e  ge- 

Fernsprechverkehr m it In d ie n  und A m erikastört, der drahtlose 
unterbrochen.

Eine Explosion ereignete sich kürzlich in den Tschinghsing- 
Kohlenbergwerken an der Grenze der Hopei- und Schangsi-Pro- 
vinzen. 134 Tote, 159 V erw undete und 70 Vermißte wurden ge­
meldet.

Durch einen B rand , der am  27. v. M . abends in der Gold- 
m inenstadt P a ra c a le  (P h ilip p in en ) ausbrach, w urde die H älfte

und seien in die nächsten Luftschußunterstände gerannt. Die F euer­
wehren m ehrerer benachbarter S täd te  seien zu H ilfe geeilt und 
von der S ia d t a u s  habe m an riesige W olkensäulen von Rauch au f­
steigen sehen. Nahezu alle Menschen, die m an a u s  den T rüm m ern  
gerettet habe, seien bew ußtlos gewesen und litten  u n te r schweren 
B randw unden und Nervenschock.

Nach einer a u s  Belfast vorliegenden M eldung steckten dort am  
D ienstag  bewaffnete JR A .-M än n e r ein Gebäude in  B ran d  das 
von den englischen M ilitärbehörden  übernommen werden sollte. 
Die J R A .-M ä n n e r hä tten  in den obersten Stockwerken des G ebäu­
des die Fußböden m it P e tro leu m  begossen und sie dann in  B rand  
gesteckt. Erst nach längerer Z eit sei es gelungen, des F eu ers  H err 
zu werden. Den irischen N ationalisten gelang es, unangefochten 
zu entkommen.

I n  I ta l ie n  gingen heftige FrU hlingsgcw ittcr m it Blitz und 
D onner nieder. Bei M onza beobachtete m an  eine jener seltenen 
W indhosen, die au f dem P a rk  zwischen M irabello  und Grazie 
Vecchio niederging und dort viele a lte  B äum e entwurzelte. Auch 
der K irchturm  von S ank t G erhard in M onza h a t durch die W ind­
hose schwere Schäden e rlitten . I n  m ehreren S tad tte ilen  von

der S ta d t zerstört. 5000 Personen sind obdachlos. D er Schaden 
wird auf 5 M illionen  D o lla r geschätzt.

Am R u d erh au s  des feit nunm ehr sieben M onaten  u n tä tig  in
N ewyork liegenden französischen Riesendam pfer „N orm andie" 
wurde in der Nacht zum 30. v. M . ein P fändungsbefeh l ange­
bracht wegen N ichtzahlung von 281.000 D ollar, die 103 am erika­
nische F irm en  im Bundesgericht fü r die vergangenes J a h r  beim 
B rand  des D am pfers „ P a r is "  vernichtete Ladung eingeklagt h a t­
ten. Die P fän d u n g  erstreckte sich ursprünglich au f die gleichfalls 
hier liegende „ I le  de F rance", wurde aber auf A n trag  der A n­
w älte  der Com pagnie G enerale T ran sa tla n tiq u e  auf die „N o r­
mandie" übertragen.

D as Hochwasser zahlreicher Flüsse überflu tete große T eile der 
U SA .-B undesstaaten  Pennsylvanien, Newjersey, W estvirginien 
und Newyork. D er Sachschaden b e träg t mehrere M illionen  D o l­
lar. W enigstens 15 Menschen kamen um s Leben, e tw a 50.000 
wurden obdachlos. I n  der N ähe von W ilkesbarre  in Pennsyl- 
vanien explodierten drei durch Hochwasser beschädigte je 100.000 
G allonen enthaltende G asolintanks. D as  flam m ende Benzin ergoß 
sich in den reißenden S u sq u eh an n a -F lu ß  und steckte zahlreiche 
"arm häuser in  B rand. _____________fi

vor allem au f den Durchgangszllgen in  das P ro tek to ra t, hatte  fast 
immer umfangreiches Gepäck m it sich und gab überall Geld m it 
vollen Händen au s. D rei M onate  dauerte  die T ätigkeit des „R e­
visors", b is  ein Lokom otivführer die Aufmerksamkeit der B ehö r­
den auf ihn lenkte. E s  stellte sich nu n  h e rau s, daß der „H err 
Revisor" ein ganz gewöhnlicher Schm uggler w ar, der den a n ­
gemaßten A m tstite l fü r lohnende Schmuggelgeschäfte ausnutzte.

I n  U ngarn  h ä l t  das Hochwasser unverm indert an. Reichsver­
weser v. H orthy  besichtigte in  B eg leitung  des Regierungskom m is­
sars fü r die Hochwasserschäden im  Flugzeug die am  meisten vom 
Hochwasser heimgesuchten ungarischen Landesteile.

Die Überschwemmungen im ganzen jugoslawischen Donaugebiet 
nehmen unvorstellbare A usm aße an. D ie D onau ist D ienstag  w ei­
ter gestiegen und erreichte bei B elgrad  den b isher nie gekannten

V CiTJ. * V ............  i-rnr, r-\ '  , .  , ^  . CY> -  ^  f  - 77,**.

Die gute Bezugsquelle
Autoreparaturen, Garage Drogerie, Photo-Artikel Jagdgewehre
H ans K rö lle r, U n te re r S ta d t ­

platz 44 und 3, T el. 113. A uto- 
und M asch inen repara tu r, B en ­
zin- und O lstation , Fahrschule.

Baumeister

  . stehen unter Wasser. Ähnlich sieht __ ...
D onaustädten und D örsern au s. I n  B ukow ar mußte jetzt auch 
die S ta d tm itte  geräum t werden, so daß n u r  noch der südliche, 
höher gelegene T eil b isher vom Hochwasser verschont ist. 2 n  der 
B elgrader V orstadt Zem un (S em lin ) stürzten 30 H äuser ein, w äh­
rend weitere 200 vom Einsturz bedroht sind. I n  Sem endria  
(Sm ederov) sind 37 Häuser eingestürzt. B ei Neusatz durchbrach 
das Hochwasser an  einem N ebenarm  der D onau  einen N otdam m  
und setzte eine S ied lung  völlig un ter Wasser. 2000 Menschen 
wurden obdachlos, 34 H äuser w urden zerstört. Auch Theiß, Te- 
mesch und Bega führen im m er höheres W asser m it sich, so daß das 
ganze B an a t bald einem einzigen riesigen See gleicht. D er Scha­
den, den die Überschwemmungen angerichtet haben, w ird b ish er 
auf über 10 M illia rd en  D in a r (rund  570 M illionen  R M .j ge­
schätzt und erreicht dam it die Höhe des H a lb jah ress taa tsh au sh a lls .

C a r l  Descyve, A do ls-H itle r-P l. 
18, T e l, 12. S tad tbaum eister, 
Hoch- und E isenbetonbau. 

F riedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24— 26, T el. 125. B au - und 
Z im m erm eister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Z im m erei, Säge.

Buchbinder
Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 

B ucheinbände und K artonagen .

Buchdruckerei
Druckerei W aidhosen o. d. Ssbbs 

Leopold S tum m er, Adols- 
H itle r-P la tz  31. Tel. 35.

Leo Schönheinz, P a rfü m er ie , F a r ­
ben, Lacke, P in se l, F i l ia le  U n­
te re r S tad tp la tz  37.

Essig
Ferdinand P fa u , Eärungsessig- 

erzeugung, W aidhofen a. d. Y., 
Unter der B u rg  13. N a tu r- 
echter E ä ru n g s-, Tafel- und 
Weinessig.

Feinkosthandlungen
Joses Wüchse, 1. W aidhosner 

Käse-, S a la m i- , Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
D elikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
W ilhelm  Blaschlo, U ntere  S ta d t  

41, T el. 96. G as-, W a ss e r-  und 
H eizungsanlagen, H aus- und 
K üchengeräte, E te rn itro h re .

V al.R osenzopf, P räz isions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-P latz  
16. Z ie lfe rn ro h re , M u n itio n . 
R ep a ra tu re n  rasch und b illig .

Krankenversicherung

W iener Wechselseitige Kranken 
Versicherung, Bez.-Jnsp. Josef 
K inzl, W aidhofen a. d. P b b s- 
Zell, M oysesstraße 6. F e rn ­
ru f 143.

Strassen- und Tiefbau

J  Versicherungsanstalten

„Ostm ark" Vers. A E . (ehem .B un- 
desländer-V ers. A E .), Ge­
schäftsstelle: W alte r Fleisch-
anderl, K ra ilho f N r. 5, T . 166.

Ostmärkische V olkssiirsorge emp­
fieh lt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V e r­
tre tu n g  K a rl P iasch inaer, 
W aidhosen a. d. P b b s , P le n -  
kerstraße 25.

W iener Städtische — Wechsel­
seitige —  J a n u s .  Bez.-Jnsp. J o ­
sef K inzl, W aidhosen a. d. 
P bbs-Z ell, M oysesstraße 5, 
F e rn ru f  143.

Dominik C ainelli, Zell a. d. P ., 
Sandgasse 2, em pfiehlt sich fü r 
alle A rten  von S traß en - und 
W eganlagen, K analisierungen 
und Steinbrucharbeiten .

I l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l l

N u r wer wirbt, 
wird beachtet!
ii
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T
„H err S a n itä ts ra t ,  hatten S ie  es auch schon mal m it einem 

solchen Husten zu tun, wie ich zur Z e it"  — „O ja, schon einige 
M ale !"  — „Und w as nehmen S ie  in solchen F ä lle n ? "  — „F ünf 
M ark fü r die B eratung."

Paten tm edizin fabrikan t: „H at der a lte  Eeheim rat, dem w ir 
eine große Flasche g ra tis  schickten, gar kein Anerkennungsschrei­
ben gesandt?" P ro k u ris t: „Nein, aber seine Erben haben sich 
begeistert bedankt,"

Der zukünftige Schw iegervater nahm den zukünftigen Schwie­
gersohn unter den Arm und ging m it ihm in sein Z im m er, um ein 
paar W orte m it ihm  zu reden: „Ich hoffe, lieber K u rt, du wirst 
es zu würdigen wissen, datz du in G ertrud  eine großzügige und 
freigebige F ra u  bekommst!" —  „2a", an tw ortete der junge M ann 
mit aufrichtiger R ührung , „und ich werde mich freuen, wenn ich 
sagen kann, daß sie Liese Eigenschaften von ihrem  V ater geerbt 
ha t!"

Der P a p a  g ra tu lie rt dem fünfjährigen Söhnchen zum G eburts­
tag, M ein t das K ind nach einer W eile: „P apa, w arum  hast du 
keinen V ers ge le rn t?"

¥  y E D h T M
Die Fälligkeit der Hypotheken. N euer Hypothekcnschutz. All­

gemein verständlich e rlä u te rt von Dr, ju r, P a u l  Apfelbaum, 
W upperta l-E lberfeld  20. A us der S am m lu n g : Recht fü rs  Volk, 
56 Seiten, P re is  R M , 1.45. Fachverlag für W irtschafts- und 
Steuerrecht Schaffer & Eo,, S tu ttg a r t,  Die Schrift belehrt ein­
gehend und allgemeinverständlich über die Aufhebung der Hypo­
thekenmoratorien, die fü r unzählige G läub iger, Schuldner und 
Eigentüm er eine ganz neue Rechtslage geschaffen hat.

Bekanntmachung.
Erfassung des E eburtsjahrgangcs 1921.

Zufolge R u n d erlaß  Z. IV— 53 vom 22. M ärz  1940 
des L an d ra tes  des Kreises Amstetten sind die A ngehöri­
gen des E e b u rts ja h rg a n g e s  1921 a ls  Dienstpflichtige für 
den R eichsarbeitsd ienst und den W ehrdienst zu erfassen.

E s  haben sich daher alle im S tad tgeb iete  W aidhofen 
G . d. P b b s  und in Z ell a. d. P b b s  w ohnhaften m ännlichen 
Personen des Ja h rg a n g e s  1921 zum Zwecke der A n­
legung der W ehrstam m blätter unverzüglich bei der po li­
zeilichen M eldebehörde in  W aidhofen a. d. Sstfibs zu mel­
den. A n Personaldokum enten sind unbeding t m itzu­
brin g en  :

1. G eb u rts- oder Taufschein,
2. Heimatschein,
3. K ennkarte,
4. A rbeitsbuch,
5. Nachweis über die A usb ild u n g  im  S a n itä tsd ie n s t 

bei der S A . (Sanitätsschein  der S A . oder H J .) ,
6. zwei L ichtbilder (Größe 3 7 X 5 2  M illim ete r, in  bür- 

licher K leidung  ohne Kopfbedeckung.
An die im  S tad tg eb iete  W aidhofen a. d. 2)B6s und in 

Zell a. d. P b b s  w ohnenden M eldepflichtigen des ange­
füh rten  E e b u rts ja h rg a n g e s  w erden schriftliche A ufforde­
rungen zugesendet, a u s  welchen T ag  und S tu n d e  des E r ­
scheinens bei der polizeilichen M eldestelle ersichtlich sind.

Jen e  D ienstpflichtigen des J a h rg a n g e s  1921, die je­
doch bis längstens 2 5. A p r i l  1 9 4 0 keine solche A u f­
forderung zugem itte lt e rhalten , haben  sich, ohne eine

w eitere B o rlad u n g  abzuw arten , ebenfalls s o f o r t  zu 
melden.

S ta d t  W aidhofen a. d. P b b s , am  1. A p ril 1940.
D er B ürgerm eister a ls  örtlicher P o lize iverw alte r: 

Emmerich Z  i n n e r e. h.

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind s te ts  12 Rpf beizulegen, da sie so n s t  nicht beantw ortet w erden!

* ü * * t M I M » S M M H  ß W Z Z M z M
q  M  H5/1 w eitere V o rlad u n g  abzuw arten , ebenfalls s o f o r t  zu v o lljäh rig en  P erso n  auch der G enuß von anderen alko-

->m h o lhaltigen  G etränken verboten.
§  5. V erbot des öffentlichen R auchens. Jugendlichen 

un ter 18 Ja h re n  ist der Genuß von T ab ak w aren  in der 
Öffentlichkeit verboten.

§  6. F c rn h a itu n g  von öffentlichen T anzlustbarkeiten . 
Der §  1, Absatz 1 der P o lize iv ero rd n u n g  über die F e rn ­
h a ltu n g  Jugendlicher von öffentlichen Tanzlustb.rrkei- 
ten  vom 29. N üveniber 1939 (Reichsgesetzblatt I, 6 .  ■ 
2374) e rh ä lt folgende Fassung:

D er A ufen thalt in  R äu m en , in  denen öffentliche T an z ­
lustbarkeiten stattfinden, und die T eiln ah m e  an T anz- 
lustbarkeiten im F re ien  ist Jugendlichen u n ter 18 J a h ­
ren  n u r in B eg le itu n g  des Erziehungsberechtigten o d e r . 
einer von ihm  beau ftrag ten  v o lljäh rig en  Person  und 
auch dann n u r  b is 23 U hr gestattet.

D ie Vorschriften dieser V erordnung  finden au f Ange-1 
hörige der W ehrm acht und des Reichsarbeitsdienstes 1 
keine A nw endung.

Die Vorschrift des P u n k te s  2 g ilt nicht für V eransta l­
tungen  der P a r te i .

Jugendliche, die dieser V ero rdnung  zuw iderhandeln , 
werden m it H aft b is  zu 3 Wochen oder G eldstrafe b is  zu 
50 R M . bestraft. . \

Erziehungsberechtigte, die ih re  Aufsichtspflicht gegen­
über Jugendlichen verletzen, sowie U nternehm er und 
V eran sta lte r der in  den P un k ten  2 und 3 genannten  B e ­
triebe, die Jugendlichen Verstöße gegen diese V erordnung  
ermöglichen, w erden m it Geldstrafe b is  zu 150 R M . oder 
Hafr b is  zu 6 Wochen bestraft.

S ta d l  W aidhofen a . d. P b b s , am  4. A p ril 1940.

Der B ürgerm eister: Emmerich Z i n n  e r  e. h.

3. 936. Kundmachung.
P o lize ivero rdnung  zum Schutze der Jugend .

Nachstehend w ird ein A uszug a u s  der Polizeiverord­
nu n g  zum Schutze der Ju g en d  vom 9. M ärz  1940, 
R G B l. I, S e ite  499, v e r la u tb a r t:

§  1. F c rn h a ltu n g  von öffentlichen S tra ß en  und  P lätzen 
w äh ren d  der D unkelheit. Jugendliche u n te r  18 J a h re n  
dü rfen  sich au f öffentlichen S tra ß e n  und P lätzen oder 
an  sonstigen öffentlichen O rten  w ährend  der D unkelheit 
nicht Herum treiben.

§  2. F e rn h a ltu n g  a u s  öffentlichen Lokalen. Der A uf­
e n th a lt in  Gaststätten aller A rt ist Jugendlichen u n te r  
18 Jah ren , die sich nicht in  B eg le itung  des E rz iehungs­
berechtigten oder e iner von ihm  b eau ftrag ten  v o lljä h r i­
gen Person befinden, nach 21 U hr verboten . Jugendliche 
un ter 16 J a h r e n  dürfen sich ohne B eg le itu n g  des E rzie­
hungsberechtigten oder einer von ihm  b eau ftrag ten  voll­
jäh rig en  Person  in  G aststätten  nicht aufhalten .

§  3. F e rn h a ltu n g  a u s  öffentlichen Lichtspieltheatern 
sowie V arie te - und K abarettvorste llungen . Der Besuch 
von öffentlichen L ichtspieltheatern, V arie te - und K a b a ­
re ttvorstellungen ist Jugendlichen unter 18 J a h re n , die* 
sich nicht in  B egleitung  des Erziehungsberechtigten ofcer 
einer von ihm  b eau ftrag ten  v o lljäh rig en  Person befin­
den,, nach 21 U hr verboten.

§  4. V erbo t des Alkoholgenusfes. Jugendliche unter

Werkzeugschlosser sofort au f­
genommen. Adolf Felder, W en , 
12., Arndtstratze 39. 736

Werkzeugdreher sofort aufgenom ­
men. Adolf Felder, W ien, 12., 
Arndtstraße 39. 735

Nette Bedienerin fü r V orm ittag  
gesucht. Anschrift in der V e rw al­
tung des B la tte s . 752

Pensionisten-Ehepaar sucht 2= ob. 
3-Zim m er-W ohnung. Zuschriften 
unter „Zukunst" an die V e rw al­
tung  des B la tte s . 749

Zim m er, K abinett und Küche 
oder Z im m er und Küche für 
alleinstehende F ra u  zu mieten ge­
sucht. A uskunft in der V erw al­
tung  des B la tte s . 731

Bruchgold, Eoldzähne u. B rüllen ,
Bruchsilber, alte M ünzen kaust 
Goldschmied Josef S inger, W aid­
hosen a. d. S)66s, Adols-Hitler- 
Platz 31.

Rosen
Hochstamm, niedere Edelrosen, 
Buschrosen in schönen Farben 
und S o rten  gibt ab: G artenbau­
betrieb R . Fohleutner, Zell a. d. 
P b b s , Schmiedestratze 9. 746

W er an

W i m  Willi nlei I s ia s
leidet, wolle sich an  mich wen­
den, da ich ihm  ein M itte l an ­
bieten kann, bei dessen A nw en­
dung er vielleicht, wie so viele 
andere auch, von leinen Schmer­
zen befreit w irb. M eine A uskunft 
kostet und verpflichtet zu nichts. 
M ax  B e ig n e t, Pharmazeutische 
Erzeugnisse, B erlin -C h arlo tten ­

burg  9, Reichsstrage 56e.

wegen Abreise komplette Z im m er­
einrichtung, h a rt, andere M öbel, 
Tischwäsche und Geschirr. F ranzi 
Scheib lre iter, Zell, Schmiebestt. 5.

Eine k le in e  k e in e  isl 
aessei a l s ' '  k e in e !

Lichtspiele iileß
S a m s ta g  bett 6. und S onn tag  
den 7. A p ril, X 3, %6, %a U hr:

H u r r a ! Ich bin P a p a
M it Heinz R iihm ann, A lbert 
F lo ra th , C aro la  Höhn, U rsula 
E rab ley , M arianne  S ta n io r , 
Hansi Arnstaedt, B ru n o  Fritz, 
Ludw ig Schmitz, R udolf Schllnd- 
ler, I ls e  S io b raw a , W alter 
Schüller,
F ü r  Jugendliche über 14 J a h re !

i i lL i ilS ia f f le

Einsteigen bitte -
z u r  Fah r t  Ins  G l ü c k  b e i  d e r

Deutschen Reichslotterte

:500000  3 0 0 0 0 0
?. 2 0 0 0 0 ©  
' . f lO O O O ©

1 G e ra d e  je tz t  a n  d ie  Z u k u n l t  d e n k e n  I 

’ Z I E H UN G 1. KLASSE 26 .  u. 27.  APRIL 
1 A c h te l  1  V ie r te l  1  H a lb e s  1 G a n z e s  L o s  

3 . -  6 . -  1 2 . -  2 4 . - R M . j e K I ,
j .  S c h w e i c k e r t

S ta a t l .L o l t e r i e - E in n .  S tu t tg a r t - S  M a r k ts t r .6  
P o s ts c h e c k k o n to  S tu t t g a r t  8 1 1 1

Buchhalter
m it m eh rjäh rig e r P r a x is  fü r  L ebensm ittelg roßhand­
lung  in  Linz gesucht. A nfragen  a n  F irm a  M ax  
H a w l i k ,  L inz a. d. D o n au , W aldeggstraße 44.

S G oldschm ied

INGER
SChmUCh, OptiKöHFSHAtpina Uheen
Bauhöfen a. U .L ÄdoU-ltliler-Matz 31

eine iwtionulölri- 
schöiiiiche Pflicht!

Jeder ein S p a r b u c h  in der

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Yhfes
G eöffnet w erk tags von 8 b is  12 U hr un d  von 2 bis 
Vs4 U hr; Sam stag  n u r  vorm ittags - F e rn ru f Nr. 2

F ü r  ein  neu zu errichtendes S tra ß en b a u am i in  A m stetten werden 
per sofort gesucht

l M i u m "
(eventuell Pensionist), entlohnt nach T O A . VI— VII

■4 r v  . .  .  .  e t .  s c  ■ .  r « t .. .  r  . « . ♦ . . # •  • . . .  . .< » .

en tlo h n t nach T O A . IX — X.

748 Gesuche m it L ebenslauf sind zu senden an :

Bezirksstrahenaufsicht Amstetten, Klostergasse 2

Z u lausen gesucht eine

('P reisangabe). S tra jjenbauam t 
Amstetten. Klostergasse 2. 747

Zeitung gelesen —
dabeigew esen!

Danksagung.
F ü r  die u n s  anläßlich des A blebens unserer M u tte r , F ra u

Anna Hierhammer
zugekommenen B eileidsbezeugungen sowie fü r die K ran z- und Blum enspenden 
danken w ir herzlichst. F ü r  die B e te ilig u n g  am  B egräbnisse sagen w ir  ebenfalls 
unseren innigsten D ank sowie auch der Geistlichkeit und den Pflegeschwestern 
und den V e rtre te rn  der W irtschaftsgruppe des G astw irte- und  B eherbergungs­
gewerbes.

F am ilien  Hierhammer.
W aidhofen  a. d. P b b s , im  M ärz  1940. 751

Lesen und verbreiten Sie unser Blatt!
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